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Heite 4 betr.
1. Aufhebung der Sperrmaßregeln unter bem Klauen-

viehbeſtande der Ww. Kaßler in Oberbeuna.
2. Aufhebung der Sperrmaßregeln unter dem Klauenvieh-

beſtande des Gutsbeſitzers Arthur Hochheim, und der
Nette'ſchen Gutsverwaltung in Schafſtedt.

3. Beſtätigung des Zimmeres Emil Schmidt in Schweß-
witz zum 2. Schöffen.

4. eng des Landwirts Wacker in Schweßwitz zum
SDcHoffen.

Tageschronik
Die Dienſtpflicht in England ſcheint ſich nur auf die

Un verheirateten erſtrecken zu ſollen. Das Parlament
ſoll ſchvn bald mit der Vorlage befaßt werden.

Jn Jndien wird der Ruf nach Selbſtregierung er
hoben.

Alle engliſchen Kolonialtruppen ſollen aus Frank
reich abtransportiert ſein.

Die franzöſiſche Regierung betont die Wichtigkeit der
Behauptung Salvnikis für ihren eigenen Beſtand.

Die Donanmündung iſt von der ruſſiſchen Flotte
geſperrt.

In Ftalien herrſcht Unruhe über die Lage der Trup
pen in Valona.

Griechenland ſoll dem Vierbund für ſein Vorgehen
gegen Salvniki freie Hand gelaſſen haben.
Die Flotte des Vierverbandes blockiert die griechi

ſche Küſte.
Generalfeldinarſchall Mackenſen wurde in Sofia vom

König Ferdinand empfangen.
e z

Wo bleibt die Dergeltung
für Baralong?

Monde ſind vergangen, ſeit die beſtialiſche Schand-
tat des Luſtmörders Me, Bride gegen die Mannſchaft
des deutſchen Tauchboots U. 27 bekannt geworden iſt.
Mit erfreulicher Energie gab die Reichsregierung vor
Wochen bekannt, daß ſie die durch eidliche Ausſagen ein-
wandöfreier neutraler Augenzeugen erhärteten Verbre-
chen engliſcher Kriegsſchiffsmannſchaften gegen wackere
Angehörige der deutſchen Kriegsmarine durch Vermitte-
lung der amerikaniſchen Regierung der engliſchen mit-
geteilt und dieſe um ſchärfſte Ahndung erſucht habe un-
ter gleichzeitiger Androhung entſprechender Vergel-
tungsmaßnahmen.

Und dann waros ſtill man hört nichts mehr!
Ein Geraune des Befremdens rührt ſich im deut-

ſchen Blätterwalde ob dieſer Lammesgeduld der deut-
ſchen amtlichen Stellen gegenüber der eiſenſtirnigen
Schurkenmorgl der Grey-Churchillſchen Spießgeſellen.

Denn man iſt ſich hier nur zu klar darüber, daß
der Fall unſeres U. 27, das vom unter amerikaniſcher
Flagge ſich nähernden „Baralong“ nach Banditenart hin
terrücks zuſammengeſchoſſen und deſſen im Waſſer
ſchwimmende und an Bord des „Nicyvſian“ gerettete
Mannſchaſt alsdann auf Befehl des Bluthundes Me.
Bride kaltblütig gemeuchelt wurde, mit an Gewißheit
grenzender Wahrſcheinlichkeit nicht der einzige ſeiner
Art iſt.

Unſer kleiner Kreuzer „Köln“, der zu Beginn des
Krieges im Kampf gegen überwältigende übermacht

ſank, iſt mit Mann und Maus verſchwunden. Kein ein-
ziger Kopf ſeiner Beſatzung iſt von den zahlreichen briti-
ſchen Schiffen aller Gattungen, die ſich in nächſter Nähe
befanden, aufgefiſcht und gefangen genommen worden.
„Scharnhorſt“ verſank nach tapferem Kampfe gegen über
wältigende übermacht nahe den Falklandsinſeln bei ru
higer See ebenſalls, ohne daß nur ein Mann von den

Freitag, den 31. Dezember 1915.
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Engländern aus den Fluten geborgen wäre. U. 29
wurde verſenkt, ohne daß irgendeine Kunde wie und wo
an die Hffentlichkeit gedrungen iſt. Die engliſchen ge
heimen MarineArchive allein können darüber Auskunft
geben. Hier liegen mit faſt abſoluter Gewißheit kann
dies angenommen werden ebenfalls Verbrechen ge
gen die Menſchlichkeit vor, die denjenigen des „Bara-
long“ an ſchamloſer Gemeinheit kaum viel nachſtehen
dürften.

Einen indirekten Beweis liefern die frechen Anſchul-
digungen der engliſchen Behörden gegen die deutſche
Kriegführung. Denn es iſt eine durch zahlloſe Bei-
ſpiele erhärtete Erfahrungstatſache, daß England ſeine
Gegner, und die es zu überfallen und zu berauben ge-
denkt, derjenigen Verbrechen im Voraus beſchuldigt, de-
ren es ſich ſelbſt alsdann unter dem heuchleriſchen
Vorgeben der Vergeltung zu bedienen gedenkt. Des-
halb darf man indirekt als bewieſen anſehen, daß Eng
land alle diejenigen Gemeinheiten, Roheiten und Ver-
brechen, deren es die deutſche Kriegführung zu Lande
und zu Waſſer beſchuldigt, zweifellos ſelbſt begeht und

zu begehen von vornherein entſchloſſen war.
Die Führung von Englands Heer und Flotte und

alle Einheiten dieſer Organiſationen bis zum letzten
Mann ſind in dieſem Geiſte inſtruiert, alſo ſyſtematiſch
zum Verbrechertum, zu Ehrloſigkeit und Schurkenhaf-
tigkeit angehalten. Es iſt notwendig, uns dieſe Tat-
ſache unbeirrt vor Augen zu halten, ganz ohſie Rückſicht
darauf, daß ſelbſt in dieſem Hexenſabbat des Haſſes, der
jenſeits des Kanals jetzt gegen uns entfeſſelt iſt und im
mer höhere Wogen wirft, einige wenige, völlig ver-
einzelte und verlorene Stimmen ſich gelegentlich ver-
nehmen laſſen, die fruchtlos verſuchen, zu Vernunft, Be
ſonnenheit und Gerechtigkeit zu mahnen. Die plutokra-
tiſche Oberſchicht beeinflußt mit der reſtlos von ihr be
herrſchten Preſſe Land und Volk ſo vollkommen und
nachhaltig, daß keine Stimme weiteren Kreiſen auch nur
zu Gehör dringt, die ſich dem Willen der allmächtigen
Drahtzieher entgegenſtemmt.

Der „Baralong“-Fall muß aus den angeführten
Gründen als ein typiſcher angeſehen werden, als ein
Maßſtab für den verabſcheuungs- und verachtungswür-
digen Tiefſtand der britiſchen Kultur und Volksmoral.
Dieſer Fall iſt urkundlich erhärtet und feſtgeſtellt. Will
die freche britiſche Feigheit durch hartnäckiges Schweigen
verſuchen, ihn vergeſſen zu machen, ſo iſt es an un s,
dieſem britiſchen Verbrechertrick mit allem Nachdruck
entgegenzutretèn.

Warum liegen nicht ſchon hundert britiſche Offiziere
aus unſeren Gefangenenlagern tunlichſt erſten Fa-
milien Englands und Schottlands angehörig bei
Waſſer und Brot in Einzelhaft? Warum iſt die kurz
befriſtete Ankündigung noch nicht nach London ergan-
gen, das Verbrechen des „Baralong“ durch Erſchießen
oder Erhängen Me. Brides und ſeiner Mitverbrecher
(was zweifelsfrei nachgewieſen werden müßte) zu ſüh-
nen, anderenfalls dieſe hundert engliſchen Gentlemen
kurzerhand vom Leben zum Tode gebracht werden
würden?

Man hat uns geſagt, wir hätten die Senti-
mentalitäten verlernt. Das deutſche Volk er-
warktet den Beweis für dieſe ſchöne und jubelnd auf-
genommene Beteuerung!

Vom Kriege-
Aus dem Weſten

Die Dienſtpflicht in England.
Die geſtern in vorgerückter Stunde noch eingelau-

fene Nachricht (die wir unter Letzte Depeſchen noch ver-
öffentlichen konnten) bedentet die größte Senſation und

155. Jahrgang.

muß als ein ſicheres Anzeichen dafür angeſehen werden,
bis zu welchem Grade die Not in England geſtiegen ſein
muß. Ganz klar lauten die bislang noch etwas wider
ſpruchsvoll gehaltenen Mitteilungen noch nicht. Es
ſcheint nur, daß infolge einer ſtarken Rede Lloyd Ge-
orges im engliſchen Miniſterrat, oder nach anderer Les-
art infolge eines mit Rücktrittsdrohung verbundenen
Briefes Georges an Asquith, der letztere ſich zum
Aufgeben ſeines Widerſtandes gegen die Dienſtpflicht
entſchloſſen habe. Daß die letztere in vollem Umfang zur
Einführung kommt, iſt un wahrſcheinlich. Wahrſcheinlich
läuft der Beſchluß des Miniſteriums doch wieder auf
ein Kompromiß hinaus. Und zwar ſollen zunächſt die
Un verheirateten zwangsweiſe rekrutiert
werden. Wie es heißt, ſei die Mehrzahl der bisherigen
Kabinettsmitglieder, die gegen die Dienſtpflicht einge
nommen war, jetzt für dieſelbe in der notifizierten Form
gewonnen. Nur Runcimans und Mae Kennas
Ausſcheiden aus dem Miniſterium wirö erwartet.
Churchills kurzer Aufenthalt in London ſoll mit dem
bedeutſamen Beſchluß des Miniſteriums zuſammen
hängen.

Die Preſſe und die öffentliche Meinung ſind in gro
ßer Erregung. Die liberalen Zeitungen äußern Zwei-
fel an der Durchführbarkeit. In Kabinettskreiſen hofft
man angeblich auf die Genehmigung des Unterhauſes
gegen eine verhältnismäßig ſchwache Minderheit. Wie
ſich die Arbeiterpartei zu der Frage ſtellt, iſt noch völlig
ungewiß. Lord Derby ſoll um deswillen mit ſeiner
Werbeaktion verunglückt ſein, weil die Unverheirateten,
welche ſich in ſeinen Büros meldeten, meiſt der Eiſen
bahn und ähnlichen Betrieben angehörten, denen Ar-
beitskräfte nicht entzogen werden dürfen. Oberſt Re
pington, der Militärkritiker der „Times“, iſt übri
gens der Anſicht, daß ſelbſt die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht nicht genüge, die un-
umgänglich notwendige Zahl von Soldaten
herbeizuſchaffen, um 70 Diviſionen auf Kriegs
fuß zu halten oder neue auszubilden für den Frühjahrs-
feldzug.

Na alſo!
Das Unterhaus ſoll ſchon in nächſter Zeit mit dem

entſprechenden Geſetzentwurf befaßt werden. Die
Feinde der Wehrpflicht in England, deren Zahl und
Macht gewaltig iſt, werden nicht verfehlen, ſich energiſch
zu rühren.

Keine Spaltung des Kabinetts.
London, 29. Dezember. (Reuter.) Weſtminſter

Gazette“ bemerkt zur Entſcheidung des Kabinetts, die
Dienſtpflicht einzuführen, ſie werde keine Spal-
tung der Regierung oder allgemeine Wahlen zur
Folge haben. Jm Unterhauſe werde nur eine ſe herkleine Minderheit gegen ſie Oppoſition machen,
die ſchließlich gezwungen ſein werde, nachzugeben.

Rücktritt Lord Derbys?
Rotterdam, 29. Dezember. Londoner Meldungen

kündigen den Rücktritt Lord Derbys von der
Leitung der Anwerbung der Freiwilligen
nach Wiederzuſammentritt des Parlaments an.

Alle engliſchen Kolonialtruppen von der Weſtfront

entfernt.
Baſel, 28. Dezember. über Lyon wird berichtet, daß

außer den Jn dern auch die übrigen engliſchen Ko-
lonialtruppen aus Frankrei fortge-bracht worden ſind.

Der Ruf nach der indiſchen Selbſtregiernng.
In einer Rede, die er im Jndiſchen National-

kongreß hielt, gab Präſident Sir Saipenda Sinha
der Loyalität des Kongreſſes gegenüber dem eng Ge
arg n edruet und erklärte, aus der Tapferkeit, die die
indiſchen Truppen in dieſen Kriege an den Tag gelegt
hätten, gehe hervor, daß die Inder auch wert ſeien, die
Verantwortung der Staatsbürgerſchaft zu ſich zet neh
men. Nach ſeiner Meinung ſeien die Bedenken, o es
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junlich ſei, den Kongreß während des Krieges einzube
rufen, ungerechtfertigt. England würde am beſten dadurch, daß es Jndien eine Selbſtregierung
e beweiſen, daß es die Dienſte, die Opfer und die
Treue der Jnder würdige.

Frankreichs Kriegsausſichten.
Genf, 29. Dezember. Der „Radical“ erörtert die

allgemeine Kriegslage und erklärt: Trotz des
Mutes unſerer Armeen und der moraliſchen Kraft der
Zivilbevölkerung beſitzt der Feind noch immer Bel
gien und befindet ſich nur 80 Kilometer vor
Paris. Die ſüßen Weiſen. und die Trompetenklänge
berauſchen niemand mehr. Frankreich weiß, daß es den
Frieden durch den Sieg nur um den Preis der langen
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Geduld erringen kann, und daß wenig Hoffnung
auf einen baldigen entſcheidenden militäri-
ſchen Erfolg beſteht. Die bittere Notwendigkeit, ei-
nen Abnutzungskrieg zu führen, bedeutet aber Trauer
und Anglück in vielen, bis jetzt verſchonten Häuſern,
eine weitere Verteuerung des Lebens, das für
die Armen trotz der ohn mächtigen Maßnahmen
der Regierung immer ſchwieriger wird, immer
mühſamere Anſtrengungen unſerer Induſtrie und des
Handels, um die täglich ungewiſſer werdende Exiſtenz
zu erhalten, eine ſchlechte Beſtellung der Fel-
der und Verarmung des Viehbeſtandes. Der „Radi-
cal“ beantwortet im Hinblick auf die düſtere Zukunft
die aufgeworfene Frage, ob es nicht beſſer ſei, einen vor
zeitigen Frieden zu ſchließen, nicht; überläßt vielmehr
jedem einzelnen die Verantwortung für die Entſchei-
dung.

Die Angſt Briands vor dem Fall Salonikis.
Paris, 29. Dezember. Jn einem Leitartikel über

Caſtelnaus Aufgabe gibt J zu, daß man den Ser-
ben leider nicht mehr habe fen können. Dieſes Ziel
ſei unerreicht, aber man habe ſich Rechenſchaft gegeben,
daß die Aufgabe der Partie die Schlappe vervollſtändigen
würde. So ſei Caſtel nan nach Salvnifki gegan-
gen, um die Befeſtigungen und Verteidigungsmittel zu
inſpizieren und alle Maßnahmen zu prüfen, die notwen
dig ſeien, um den Platz gegen einen Angriff wider-
ſtandsfähig zu machen. Seine Berichte würden ja aller-

nicht in die Offentlichkeit dringen, aber aus den
Telegrammen wiſſe man, daß er befriedigt ſei. Darum
gelte es, aus dem Zögern der Feinde Nutzen
zu ziehen und alles bereitzuſtellen, um die anf die

eſetzung Salonikis gegründeten Hoffnungen
nicht zu ent täuſchen. Die öffentliche Meinung

habe in dieſer Frage die heftigſten
timmungs bewegungen durchgemacht. Sie

würde nicht verſtehen, wenn man die Gelegenheit unbe-
nutzt verſtreichen ließe. Keine Erklärung würde
ie dann hindern, für mögliche Enttänu-chungen von den Schuldigen Rechenſchaft

t fordern, welche ſie für die Schlappe verantwort-
ich 27 würde.

gerichtet

Aus dem Oſten.
Nene Kämpfe an der beſſarabiſchen Grenze.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 29. Dezember. An der beſſarabiſchen

Grenze wiederholte der Feind geſtern ſeine von ſtarkem
Artilleriefener eingeleiteten Angriffe in der tags zuvor
geübten Art. Seine Augriffskolonnen brachen überall

er Artikel iſt natürlich an die engliſche Adreſſe

ſtellenweiſe knapp vor unſeren r unter
unſerem Kleingewehr- und Geſchützfeuer zuſammen.
Die ruſſiſchen Verluſte ſind groß. Oſtlich Bu r

144 v w e e vorrkeren ruſſi äften näher gegen unſere Hauptein zurück. Jn Wolhynien n el Geſchütz
ampf.

Die Donaumündung von den Ruſſen geſperrt.
Der Bukareſter „Univerſul“ berichtet, daß ſich die

ruſſiſche Flotte bei den Schlangeninſeln auf
hält. Ruſſiſche Schiffe halten jedes die Do
naumündung paſſierende Schiff an.

Großfürſt Nikolajewitſch nach Petersburg bernfen?
Bnudapeſt, 29. Dezember. Die Blätter wiſſen zu mel

den, daß Großfürſt Nikolajewitſch zu einem
wichtigen Kriegsrat nach Petersburg be-
rufen wurde.

Die ungeheuren ruſſiſchen Verluſte.
Czernowitz, 29. Dezember. An der beſſarabiſchen

Grenzfront herrſcht momentan nur ſchwaches Artillerie-
euer. Bei den letzten Angriffen haben die Ruſſen
chätzungsweiſe 15 000 Mann verloren.

öſterreichiſchen Drahtverhanen reichen die Haufen der
ruſſiſchen Leichen bis zur Höhe der Verhaue.

Sveben wurden mehrere hundert Gefange-
ne abgeführt, welche, als ſie zum Sturmangriff vorge-
rückt waren, ins Sperrfener der öſterreichiſchen Geſchütze
gelangten und ſich ſofort ergaben.

ei der Angriffsabwehr haben ſich beſonders her-
vorragend die Maſchinengewehr Abteilungen beteiligt.

Vor den

Die Ruſſen ſcheinen an dieſer Front überreich-
lich mit Munition verſorgt zu ſein. Die in den
Kampf eingeſetzten ruſſiſchen Truppen beſtanden aus
Reichswehr und Kavallerie-Regimentern. (L. N. N.)

Ruſſiſches Friedensbedürfnis?
Wien, 28. Dezember. Hieſige Blätter melden aus

Petersburg, daß in Rußland der Ruf nach ei-
nem Separatfrieden mit den Zentrakmächten
immer kauter wird. Insbeſondere wären es die
rechten und die konſervativen Parteien der Duma,
die offen für den Frieden agitieren.

Mutloſigkeit in Rußland.
Die „Hamb. Nachr.“ melden aus Kopenhagen:
Was früher über die Gleichgültigkeit und Mutlo

ſigkeit des ruſſiſchen Volkes in den Zeitungen nur an
en wurde, wird jetzt von der Preſſe vffen beſpro-

en. Das Kadettenblatt „Rietſch“ gibt einen Leitartikel
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Aus laſſung und erklärt, der zunehmende

Verſtärkungen, wogegen

des reaktionären Blattes „Kolokol“ wieder, wonach das
ruſſiſche Volk eine übergus ſchwere und qualvolle Zeit
durchlebt, die ſich in beſtändig zunehmender Apathie und
Mutloſigkeit äußerte. Das Blatt g dieſe

t influß derfortſchrittfeindlichen ſchwarzen Regaktion habe die
Ruſſen ſoweit gebracht, daß jede Kriegsbegeiſte-
rung r unden iſt; die inneren Verhältniſſe
Rußlan
Zukunft wieder zu beleben; nur eine An derung des
inneren Syſtems könnte den Kampfesmut wieder
heben.

Der Krieg gegen FJtalien.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 29. Dezbr. Amtlich wird verlautbart: Auch ge
ſtern hielt die lebhafte Tätigkeit der Italiener au der
Süd und Süd oſt fronut Tärols an. Jm Suganma-
Abſchnitte wurde ein feindlicher Angriff auf den Monte
Carbonile ſüdöſtlich Barco) abgewieſen. Ebenſo ſchei-
terten nächtliche Unternehmungen des Gegners im Col
di Langa-Gebiete. An der küſten ländiſchen Front
fanden an mehreren Stellen Geſchützz, Handgrangaten- und
Minenwerferkämpfe ſtatt.

u Die ZJtaliener in Valong.Athen, 28. Dezbr. „Embros“ meldet aus Korfu durch
Funkſpruch: In Alban ten trat eine Pauſe in den italie-
niſchen Truppentransporten ein. Der italieniſche
Generalſtab in Valong beurteilt die Lage der italieni-
ſchen Truppen in Albanien peſſäm iſt iſch. Er verlangt

Cadornn
proteſtiert. „Embros“ zufolge iſt die Lage in Va-
lona bedenklich.

Der griechiſche Schritt in Rom.
Die Baſ. Nachr.“ melden aus Athen, der freundſchaft-

liche Schritt der g ritethiſchem Regiermng in Nom be-
ſtand laut Neon Aſty in der Anfrage,
Zone bis Berat in Albani en beſetzen wolle. Da-
bei wurde der griechiſche Standpunkt betont, daß dieſe Zone
entweder ſelbſtändig bleiben vder proviſoriſch von Grie-
chen land beſſietzt weaden müſſe, da Jtalien bei der Lan
z nung in Valong eine derartige Zuſicherung gegeben
habe.

Der äütalie niſche Geſandte hat dem griechi-
ſchen Kabinett im Auftrage ſeiner Regierung die Gr
klärnng abgegeben, daß die bei Valvna ſtehenden i ta-
lie niſchen Truppen die albauiſche Grenze
nicht überſchreiten würden.

Die Lage auf dem Balkan.
Das Vordringen unſerer Verbündeten in Wontkenegro.

Wie die „Köln. Ztg. meldet, erweckt das Vowrdrim-
gen der öſterreichiſch- ungariſchen und bulgariſchen Trup-
pen gegen die Adria in Jtalien ſteigende Unruhe.Der römiſche Mitarbeiter der „Stampa“ erklärt, die Oſt e r
reicher marſchierten in zwei Kolwnnen DduvchMontenegrow;
die eine gegen Antäwawi, die andere gegen Sau Gi v
vanni di Medna, wiedermn eine andere gegen Ce-
tinje und den Lovren. Gleichzeitig drängten die Bul-
garen in der Richtmng auf Elbaſſan in Albanien vor.
Die Tuxiner „Gazetta del Popolo“ meldet, die Oeſterreicher
ſtünden bereits vor Skutari; der Fall der Stadtſei bald zu erwarten. Danach würden ſich die Oſter-
reicher mit dan Bulgar en vwereinigen, um gemeinſam
gegen Valvong voxzugehen. Der xömiſche Mitapbeiter
der Turiner Stampa ſtellt än dieſen ganzen Zuſammenhang
auch den griechiſchen Schritt in Rom hinein; denn ange
ſichts der drohenden Aufteilung Albaniens durch Oeſter
reicher, Bulgaren und Jtalienerx ſuche ſich Griechenland
wenigſtens Epirus zu ſächern, auf das es ſchon längſt

Die Lage in Albanien.
Zürich, 29. Dezember. Nach zuverläſſigen Mailäu-

der Meldungen haben die in Albanien gelandeten
italieniſchem Truppen Garniſon in und um Va-
lonag bezogen. Reiſende aus Durazz o beſtätigen, daß
infolge des Ausbleibens des italieniſchen Hilfsheers Eſ
ſad Paſcha Durazzo verlaſſen hat. Die Albanier treten zu Taufenden in das vorrückende bul-
gariſche Heer ein.

Athen, 29. Dezember. Die Trümmer der ſer-
bi ſchen Armee ſind in Elbaſſan und Skutari
angelangt. Jhre geſamte Stärke beträgt 40000
Mann, und ſie beſitzen weder Artillerie noch Munition.

Die öſterreichiſchen Kriegsgefangenen in Albauien.
Wien, 29. Dezember.

Roten Kreuzes für Kriegsgefangene iſt von griechi
ſcher Seite telegraphiſch gemeldet worden, daß die frü
her in Serbien feſtgehaltenen
ungariſchen Kriegsin Albanien befinden. Wegen einer etwaigen über-
führung dieſer Kriegsgeſangenen nach Griechen-
land ſchweben noch Verhandlungen.

Die Salonikifrage.
Haag, 29. Dezember. „Echo de Paris“ ſagt, daß man

in artilleriſſtiſcher Hinſicht in Salontki für alle
Fälle gerüſtet ſei, aber die Zahl der Mannſchaften

laſſe noch zu wünſchen übrig. Die Verbündeten hätten
bisher 1100 Geſchütze (2) ausgeſchifft, eine Anzahl Bat

terien allergrößten Kalibers ſei noch unterwegs. Fer-
ner ſeien 800 Kilometer Stacheldraht in Saloniki und
an den äußeren Verſchanzungen verwendet worden.

Wien, 29. Dezember. Die „Südſlaw. Korr.“ meldet
aus Athen von geſtern: Die griechiſche Regierung
hat gegen die von den Truppen der Entente um Sa-
loniki errichteten Befeſtignugen zum zweiten
Mal Proteſt eingelegt.

Athen, 29. Dezember. (Vom Sonderbverichterſtatter
des W. T. B.) Wie ich erfahre, wird Griechenland
während der bevorſtehenden Kämpfe der europäiſchen
Mächtegruppen bei Saloniki nentral bleiben.

Der „Cyvrr. d. Sera“ meldet aus Lon don, daß man
dort aus den verſchiedenen Unterredungen engliſcher
Journaliſten mit Gunaris und Skuludis mit Si
die bulgariſche Mitwirkung bei dem Angri
gegen Saloniki geſtatten würde und ſich m
er von Deutſchland übernommenen Verpflichtung be-

gnüge, daß das r beſetzte griechiſche Gebiet
von Deutſchlands Verbündeten wieder geräumt werde.
Die griechiſche Regierung werde auf re Fall vor al
lem ihr Augenmerk darauf richten,
territvrigle Integrität zu erhalten.

cherheit herausleſe, daß die gräiechiſche Regieru i

s ſeien nicht dazu angetan, den Glauben an die
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Die Ententeflotte von den Dardanellen nach der
griechiſchen Küſte dirigiert.

Bukareſt, 29. Dezember. Aus Athen wird gemel
det: Der große Teil der Einheiten der Ententeflotte iſt
von den Dardanellen zur griechiſchen Küſte di-
rigiert worden. Die Kriegsſchiffe ſind bereits
dort angekommen. Vor den griechiſchen Häfen tref
fen täglich engliſch-franzöſiſche Kriegsſchiffe ein. Die
Vierverbandsflotte kontrolliert die griechiſchen Häfen auf
das Schärfſte, die Blockade ſcheint immer ſtren-
ger ausgeübt zu werden.

Das VaBanque-Spiel der Entente.
Sofig, 29. Dezember. Einem an kompetentem Ort

ans Salvnitki ingelau en Geheimbericht iſt zu ent
nehmen, daß ſich i and auf Drängen der
Franzoſen entſchloſſen hat, Saloniki unter
allen Amſtänden zu halten, weil eine Niederlage der
Ententetruppen die Fortſetzung des Krieges

unmöglich machen würde, zumal dieſelbe das Ver
tranen der Hffentlichkeit in die Ententeregie-
re erſchüttern und die Aufnahme neuerAnleihen für die Fortführung des Krieges aus
ſicht s los machen würde. Die Entente, namentlich
England, ſetze mun bei der n e Salonikis al-
les auf eine Karte. Falls die Ententetruppen hier
eſchlagen würden, ſei die Friedens ausſicht unbe-

dingt in greifbare Nähe gerückt.
Bulgariens künftige Grenzen.

Berlin, 29. Dezember. Aus Sofia wird gemel-det, daß der Miniſterpräſident Ria do a wem in einer
Sitzung der Kammermehrheit u. a. erklärte, die Grenze
Bulgariens werde ſich bis dahin erſtrecken, wohin
die bulgariſchen Soldaten vordraugen, auch Monaſtir
werde bulgariſch bleiben. Bulgarien wird an OHſter
reich Ungarn grenzen. Die Frage der Engländer
und Franzwſen wird binnen weniger Tage end
gültig entſchiedem ſein.

Eine Unterredung Bojadjeffs.
Sofia, 29. Dezember. General Bojadjeff er

klärte einem Vertreter des „Mir“, als Kriegsminiſter
ſei er oft in der Sobranje Zeuge parteipolitiſcher Rede-
ſchlachten geweſen. Jetzt ſei es anders. Heute gebe es
keine Verräter und Patrioten, ſondern nur Patriv-
ten. Uber das Verhältnis zu den Verbündeten
ſagte Bojadjeff: Wär ſind entzückt von ihnen und
ſie von uns. Es gibt genng, was wir an ihnen be
wundern müſſen. Sie finden vieles bei uns, was tiefen
Eindruck macht. Wir ſind in ihrer Achtung ſehr

eſtiegen. Jn künftigen Berechnungen und politi-
chen Plänen werden ſie uns als wichtigen Faktor ein-
ſtellen. Die künftige gemeinſchaftliche Arbeit, deſſen bin
ich ſicher, wird die Freundſchaft zwiſchen uns noch
befeſtigen.

Macrkenſen in Sofia.
Sofia, 29. Dezember. (Bulg. Tel.-Ag.) General

feldmaxſchall von Mackenſen iſt heute in Sofia
eingetroffen. Er ſtattete in der deutſchen und der
öſterreichiſchungariſchen Geſandtſchaft Beſuche ab und
begab ſich hierauf in den Königspalaſt, wo er vom
Kömig in Audienz empfangen wurde. Nach
der Audienz fand zu Ehren des Generalfeldmarſchalls
eine Friühſtückstafel ftatt. Am Abend erfolgte die Rück-
reiſe ins Hauptquartier. Die Bevölkerung jubelte dem
großen deutſchen Heerführer herzlich zu.

Eine Rede Carps im rumäniſchen Parlament.
Bukareſt, 29. Dezember. Der greiſe Konfſervative

Carp hielt in der Kammer eine flammende Rede, wo
rin er Bratiann aufforderte, einen Entſchluß zu faſſen.
Wenn der Vierverband ſiege, ſo würde Rußland die
Meerengen ſchließen, die Donaumündung, die Schwarz-
meerküſte und die Bukowina nehmen, das Banat aber
an Serbien geben. Auch Galatz werde Rumänien mit
einem Teil der Moldan vpfern müſſen. Siebenbür-
en könne nur durch Zertrümmerung der Habsburgi-

chen Monarchie gewonnen werden. Die Rede Carps
ſchloß mit einer Aufforderung an Bratignu zum Han-
deln.

Der türkiſche Feldzug
Energiſches Vorgehen der Türken.

Haag, 29. Dezember. „Daily Telegraph“ meldet von
den Dardanellen, daß die Ankunft reichlicher
Munitionsmengen für die türkiſchen
Truppen ſetzt eine ſichere Tatſache ſei. Seit kurzem
würden die engliſchen Stellungen auf r

mit hochex-ploſiven Geſchoſſen von ſechszölligen türkiſchen
Batterien von der agfigtiſchen Seite der Dardanellen

ans beſchoſſen. Aurh die Stellungen von Achibaba
würden jetzt mit einem Granatenhagel überſchüt-
tet. Die engliſchen Stellungen ſeien manchmal einem
konzeutriſchen Feuer von drei Seiten zugleich
ausgeſetzt. Die Unterſtützung der Flotte ſei

unter den e n klimatiſchen Umſtänden ſowohl
in artilleriſtiſcher s 77 wie auch hinſichtlich der
Verſorgung mit Lebensmitteln bedenz-
tend ſchwächer geworden.

Burenxegimenter am Suezkanal.
Die „Baſl. Nachr.“ melden aus Rom Am Sue

kanal trafen einige Regimenter Bureun ein, we
che urſprünglich gegen DeutſchOſtafrika beſtimmt gewe
ſen waren.

Der ruſſiſche Vormarſch in Perſien.
Teheran, 29. Dezember. (Reuter.) Die Ruſſenhaben Kaſchan veſeht und marſchieren gege

Jſpahan.nie wären die Ruſſen, falls ſich m
dung beſtätigt, bereits auf dem halben e gen
dem Kaſpiſchen Meere und dem Perſiſchen Meerbuſen.

Der Seekrieg.
Verſenkt.

Reuter meldet: Der ſchwediſche r
„Nerens“ wurde am 26. Dezember perſenkt, DieBeſatzung iſt gerettet.
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xloyds meldet: Der vbri-
(444 Tonnen) wurde

r zweite Steuermann
D. London, 29. Dezember. y
tiſche Dampfer erungverſenkt. Der Kapitän und de
wurden gerettet.

Der UBoots-Rammer „Cottingham“ vexſenkt.
Berlin, 29. Dezember. Der vor einigen Tagen als

durch ein U-Boot verſenkt gemeldete engliſche
e „Cottingham“ machte vor etwa zweiMonaten von ſich reden, als ſein Kapitän Anſpruch auf
die Prämie erhob, die engliſcherſeits für die Ver
nichtung eines deutſchen UBootes durch un-
bewaffnete engliſche Handelsſchiffe, d. h. alſo durchRammen ber überfahren, ausgeſetzt war. Der
Dampfer hatte damals aber nur das UBoot beſchä-
digen können; jetzt hat ihn alſo das wohlverdienteShlgſal erreicht.

Von den Kolonien und Kberſee.
Feindliches Truppenkorps für Kamernn.

London, 27. Dezbr. Ein Korreſpondent der „Morning
poſt“ berichtet über das Expeditionskorps nach Kamerun,
daß es aus britiſchen, franzöſiſchen und belgiſchen Ein-
geborenentruppen zuſammengeſetzt
weißen Offizieren und Unteroffizieren ausgebildet worden
wären und vbefehligt würden. Das Kvrps zähle ungefähr
z00 Mann und werde von dem britiſchen Generalmajor
Dobell befehligt. Das Hauptquartier befinde ſich in Du
al a. Den Beſehl über das britiſche Kontingent habe Oberſt
Gorges.

Die Reutralen.
Die amerikaniſche Bewegung gegen die Waffenausfuhr.

Newyork, 29. Dezbr. Die „Aſſociated Preß“ meldet aus
Waſhington: Die Bewegung, die auf ein geſetz
liches Verbot der Ausfuhr von Kriegsmuni-
tion abzielt, hat ſich ſo verſtärkt, daß der Vorſitzende des
Ausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten des Repräſen
antenhauſes Flood beſchloſſen hat, ſogleich nach dem Zu-
ſammentritt des Kongreſſes den Ausſchuß einzuberufen, um
inen Meinungsaustauſch über die Frage zu veranlaſſen.

Man wird ſich auch jetzt keinen ſanguiniſchen Hoffnun
gen hingeben dürfen.

Die „Verſchwörungen“ in Amerika.
Newyork, 28. Dezember. Das Kongreßmitglied Frank

Buchannan, das frühere Kongreßmitglied Robert
Fowler, der frühere Generalanwalt von Ohiv Francvois
Monnett, David Lamar, der Vorſitzende des nativna-

ſei, die von

jen Arbeiterfriedensrates Jacob Taylor, ſowie Martin
und Hermann Schulters wurden heute vor der An-
fklagejury des Bundesgerichts beſchuldigt, ſich ver ſchwo-
ren zu haben, um Ausſtände in den amerikaniſchen Mu-
nitionsfabriken hervorzurufen.

Wilſons Bote.
Amſterdam, 29. Dezbr. Aus Newyvrk meldet Reu-

ter: Oberſt Houſe, Präſident Wilſons Abgeſandter, der
Geſandte Brand-Whitlock und Maxrinegattachee Boy-
Ed ſind Dienstag an Bord der „Rotterdam“ von Newyork
abgefahren,

Japaniſche Abſichten auf Holländiſch-Jndien.
Haag, 29. Dezbr. Wie die „Haager Abendpoſt“ aus

Brataniag meldet, iſt es kein Geheimnis, daß in
Japan Stimmung gegen NiederländiſchIndien
gemacht und etwas ausgeheckt wird, was zu ſeiner Verwirk-
lüchung nur den Friedensſchluß abwartet. Obwohl
man auf die mögliche Dazwiſchenkunft Englands und Ame-
rikas hofft, bleibt es fraglich, ob beide Länder, falls ſie über
haupt gewilligt, imſtande ſind, wirkliche Hilfe zu leiſten,
während ſie ſelbſt völlig machtlos ſeien. Der
wondent meint, Holland müſſe ſchleunigſt die Annähe-
rung an eine ſtarke Seema
kieſem Zuſammenhange die Ernennung eines Dip-
lomaten zum Unterkönig außerordentlich lobens-

da man im Notfall, weil ja die Kolvnien ſofort vom

Korre-
cht ſuchen, und nennt in

utterlande abgeſchnitten ſeien, jemand brauche, der
unterhandeln und entſcheiden könne.

Die engliſchen Poſtſchikanen
gegen die ſkandinaviſche und holländiſche Schiffäahrt nehmen
ihren Fortgang. Die Erbitterung ſteigt in allen beteilig-
en Ländern.

Verſchiedene Nachrichten.

Triumph der deutſchen Jndnuſtrie.
Der „B. L.-A.“ berichtet über eine Rede,

Präſes der Handels kammer in Bremen,
Dohmann,
nannskonventes gehalten hat und in welcher er die Folgen
er Abſperrung Deutſchlands von der Rohſtoff-

einfuhr beleuchtete. Die Erklärung von Baumwolle
zur Bannware berühre Bremens Intereſſen ſehr ſtark, die
Munitionserzeugung werde dadurch aber nicht gehindert,
denn Deutſchlands Wälder lieferten (wie wir ſchon berichte-
en. D. Red.) einen Zellſtoff, welcher zur Pulverher-
ſtellung viel geeigneter ſei, als Baumwollinters;
inch nach dem Kriege würden die Munitionsfabriken
keine Baumwolle mehr aus Amerika kaufen. Der
zisher aus Chile bezogene Salpeter werde jetzt in
Deutſchland ausſchließlich aus der Luft hergeſtellt;
mm Frühjahr würden ſo alle Bedürfniſſe der Landwirtſchaft
gedeckt werden, und wenn der Krieg noch etwas länger
dauerte, würden unſere Fabriken Luftſtickſtoff expor-
tieren können. Die chileniſchen Freunde hätten ſomit

welche der
Alfred

ein wichtiges Abſaugebiet für ihre Haupterzeugniſſe ver Herumgetrieben. Wie die Mutter ſagt, hat im Hauſe große
koren und könnten ſich bei unſeren Feinden dafür bedan-
en. Der Kampfer, welcher zur Herſtellung von
Spreugſtoffen früher ausſchließlich aus Japan
ringeführt und ſodann auf Grund einer ſtarken Ein-
fuhr von amerikaniſchem Terpentinöl ſynthetiſch
Zergeſtellt wurde, wird jetzt von der deutſchen chemiſchen
ünduſtrie billiger und beſſer als jene beiden Er-
zeugniſſe hergeſtellt; weder Kampfer aus Japan,
och Terpentinöl aus Amerika würden weiter beſchafft werden. So habe die Seeſperre durch England
ins neue Fabrikationsgebiete erſchloſſen, welche uns im
Frieden noch viele Millionen' Mark erſparen
würden. Nur das neutrale Ausland, welches noch immer
unter der Hypnoſe der ſcheinbaren engliſchen Uebermacht
zur See ſtehe, ſei geſchädigt.

Jeder Dauer des Krieges gewachſen!
„ZDerlin, 29. Dezbr. In dem Bericht über das Ergebnis
er Beratungen des Reichshaushaltsausſchuſſes
ür Ernährungsfragen führt der Berichterſtatter

raf Weſtarp u. a. aus:
Dank der bisher getroffenen Maßnahmen iſt trotz der

rößeren Schwierigkeiten, die für Deutſchland in
lage ſeiner Abſperrung beſtehen. erreicht worden. daß bei

in der letzten Sitzung des Bremer Kauf

chen Ende durchzuführen.

dte ein ſeiner

uns die Teuerung und die Einſchränkungen hin-
ter denen in den neutralen und feindlichen
Ländern, beſonders auch in England zurückblei-
ben Es iſt aber die wichtigſte innerpolitiſche Aufgabe, daß
die Maßnahmen zur Verſorgung des Volkes mit Lebens-
mitteln und ſonſtigen Gegenſtänden des täglichen Bedarfs
mit dem Ziele der gleichmäßigen und gerechten Verteilung
aller vorhandenen Vorräte, die Förderung der Produktion
und der Verhinderung wucheriſcher oder ſonſt unberechtigter
Gewinne einzelner rechtzeitig, entſchieden, einheitlich und
planvoll getroffen und durchgeführt werden.

Die Kommiſſion ſpricht die volle Zuverſicht
aus, daß die Bevölkerung in Deutſchland für jede
Dauer des Krieges vollkommen ſiſtellt und ſeine wirtſchaftliche Kraft ungebrochen iſt. Sie
gibt der feſten Ueberzeugung Ausdruck, daß das deutſche
Volk ſich durch die unvermeidlichen wirtſchaftlichen Schwie
rigkeiten des Krieges keinen Augenblick in ſeiner Ent-
ſchloſſenheit beirren läßt, den Krieg bis zum ſiegrei-

Auf allen Seiten, bei
den verbündeten Regierungen, den einzelnen Parteien und
Berufsſtänden iſt der gute und ehrliche Wille vorhanden,
die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten in gemeinſamer Arbeit
und pflichtbewußter Hilfsbereitſchaft zu bekämpfen. Um

Aus Stadt und Umgebung
Perſoualnachrichten von der Königl. Generalkom

niſſion. Durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes er
ſter Klaſſe wurden ausgezeichnet: Regierungsland-
meſſer Leffler in Coburg, früher hier, Hauptmann d.
R. in einem Pionier-Regiment; Regierungslandmeſſer

Metzerxoth in Meiningen, früher hier, Hauptmann d.
R. in einem Reſ.-Inf.-Regt.

Durch Verleihung des Eiſernen Kreuzes zweiter
Klaſſe wurden ausgezeichnet: Regierungslandmeſſer
Mauerhoff, hier, Hauptmann d. R. und Führer ei-
ner Reſerve-Fußart.-Batterie; Vermeſſungsaſſiſtent
Schmieder, hier, Unteroffizier d. L. beim Stabe eines
Landw.-Jnf.-Regt.

Der Vermeſſungsaſſiſtent Fiſcher T in Coburg,
früher hier, Offizierſtellvertreter bei einer Magazin-
Fuhrparkkolonne, ift durch Allerh. Kab.-Order vom 4.
November 1915 zum Feldwebelleutnant beför-
dert worden.

Gerichtszeitung
Merſeburg, 30. Dezbr. Wegen Landſtreichens und Bei

telns wurde die Arbeiterin W. zu 3 Wochen Haft und
Ueberweiſung verurteilt. Das gleiche Vergehen brachte der
Arbeiterin L. 2 Wochen Haft ein.

Geſtohlen hat die Arbeiterin L. hier. Sie nahm aus
dem Portemonnaie einer Hausgenoſſin, der ſie einen Beſuch
abſtattete, 6 Mk. Jhr entſchiedenes Leugnen half ihr um ſo
weniger, als ſie gegenwärtig noch eine ihr von der Halle-

ſchen Strafkammer zuerkannte Strafe von 6 Monaten Ge-
fängnis wegen Diebſtahls abſitzt. Sie erhielt eine Zu
ſatz ſtrafe von 3 Wochen Gefängnis.

23 Vorſtrafen wegen Landſtreichens und Bettelns hat
der Arbeiter Karl W. aus Ebersrode abgeſeſſen. Jn Schko-
pau wurde er zum 24. Mal abgefat. Das Urteil lIlautete
auf 3 Wochen Haft und Ueberweiſung.

Axrbeitslos herumgetrieben hat ſich ebenfalls der 15jäh-
rige Arbeiter Z. aus Exfurt. Er erhielt fürs erſte eine
Haftſtrafe von 5 Tagen.

Hauſieren vhne Gewerbeſchein wurde demHandelsmann
B. aus Leipzig zum Vorwurf gemacht; er erhielt deshalb
eine polizeiliche Strafverfügung über 24 Mark. Er woll-

Zeit dem Polizeibeamten, der ſein Vergehen
feſtſtellte, abgelegtes Geſtändnis fälſchlich unter dem Ein-
fluß einer Trauernachricht gemacht haben. Das Gericht
glaubte das nicht und beſtätigte die Strafverfügung,
erkannte daneben auf Einziehung der Säcke, mit denen B.

unerlaubter Weiſe gehandelt hat.
Einen Landſturmſchein ſtahl nach der Anklage der Och-

Wegen Jeh-ſenknecht B. in Geuſa einem Arbeitsgenoſſen.
lens eines Zeugen mußte die Sache vertagt werden.

„NRachtwächter“ titulierte der Geſchäftsführer D. von
hier einen Hilfspolizeſbeamten, mit dem er zuvor eine klei-
ne Differenz anläßkich eines nächtlichen Wortwechſels auf
der Straße gehabt hatte. Er erklärte, es habe ihm fern
gebegen, den Anugeklagten beleidigen zu wollen. Er habe
vielmehr nur, als er dem Beamten (am Tage darauf) zu
fällig begegnete, ſeinen Namen feſtſtellen wollen, um ſich
über ihn beſchweren zu können. Er ſei der Anſicht geweſen,
daß dem Beamten, der ja keine Uniform trage, tatſächlich
die Amtsbezeichnung „Nachtwächter“ zukomme. Das Ur-
teil lautete auf 5 Mark Geldſtrafe.

Beim Betteln wurde der Glaſer D. ans Leipzig hier
angetroffen. Urteil 2 Wochen Haft.

Ein frühreifes Talent im Schwindeln iſt die 15jährige
H. aus Radewell. Sie hat bei einer Reihe von hieſigen Ge
ſchäftsleuten unter dem Vorwand, für ihre angebliche
Dienſtherrſchaft Einkäufe machen oder Auswahlſendungen
holen zu ſollen, beträchtliche Werte an Kleidungsſtücken
und Lebensznitteln ergaunert. Jm ſchwerſten Falle handel-
te es ſich um fünf Herrenanzüge, die ihr unbedenk-
lich anvertranut wurden. Die Sachen hat ſie zum großen
Teil verſetzt, das Geld teils ihrer Mutter gegeben, teils
vernaſcht. Der Mutter der Vater iſt im Felde hat ſie
geſagt, ſie gehe hier in die Fabrik, und hat ſich tagsüber

Not geherrſcht, das habe wohl den erſten Anſtoß zu den
Schwindeleien gegeben. Das Gericht fand eine Geſamt-
ſtrafe von 2 Wochen Gefängnis angemeſſen, wird
aber bedingte Strafausſetzung empfehlen.

Es iſt leicht, ſich über den Leichtſinn der Geſchäftsleute
aufzuhalten, die ohne irgend einen Ausweis einem unbe-
kannten Kinde Waxen in zum Teil ſehr beträchtlichem Wer-
te anvertrauten. Man darf aber auch nicht verkennen, daß
vielfach die Kundſchaft ſelbſt an ſich ganz ſelbſtverſtändliche
Vorſichtsmaßregeln geradezu als Beleidigung empfinden.
Dieſer Umſtand allein erklärt, daß einigermaßen ſicher auf-
tretende Schwindler faſt immer Erfolg haben. Es emp-
fiehlt ſich dringlich, die bei unſern Geſchäftsleuten ja ſelbſt
verſtändliche Höflichkeit mit Feſtigkeit und Vorſicht zu
paaren und niemals durch unbekannte Perſonen aufge
gebene Aufträge vhne Rückfrage auszuführen. An Kunden,
r ſich dadurch beleidigt fühlen, iſt ſchließlich nicht viel ver-
vren.

Vier jugendliche galiziſche Arbeiter ſtanden wegen ge-
meinfchaftlicher Mißhandlung eines Landsmannes vor Ge-
richt. Drei wurden zu je 25 Mk., der vierte, weil er ein
gefährliches Werkzeug, einen Hammer, gebraucht hat, zu
35 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Die Fleiſchtenernng hatte zu einer Auseinanderſetzung
zwiſchen dem Fleiſcher St. und einem Bekannten W. ge

cher ge

aus Dreck Geld machen“, geriet St. ſo in Aufregung,
den W. vhrfeigte und mit dem Meſſer bedrohte. Einſchrei
tende Polizeibeamte beleidigte und bedrohte er ebenfall
wurde darauf nach der Wache gebracht und ſchlug nach
ner Entlaſſung nochmals gewaltigen Lärm auf der Straße.
St. beruft ſich darauf, daß er durch eine beim Militär e
littene Verletzung nervenleidend ſei und ſich, wenn er

führt, mit dem er in einer hieſigen Wirtſchaft bei men
ſaß. Ueber die Bemerkung W.'s, „daß die a

reizt werde, in einem Zuſtand befinde, der die freieWillens
beſtimmung ausſchließe. Er wiſſe von den fraglichen Vo
gängen nichts. Da die Sachlage allzuſtark gegen dieſe ſeine
Behauptung ſpricht, erkennt das Gericht wegen der Beleidi-
gung und Bedrohung des W. auf 30 Mark, wegen d
Verhaltens gegen die Beamten auf 50 Mark Geld
ſtrafe bezw. 16 Tage Gefängnis.

Bunte Zeitung.
Frauzöſiſche Bildung. Bei einer Totenfeier ſprach kürg

lich Herr Painlevé das Wort: „O Tod, wo iſt dei
Stachel, v Hölle, wo iſt dein Siegl“ wie der große

der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands willen braucht der amerikaniſche Schriftſteller Hall Caine aus
Krieg nicht einen Tag früher beendet zu werden, als die
militäriſche und politiſche Lage den vollen Sieg verbürgt.

ruft Und Herr inlevé iſt Miniſter des Unsterrichts! Va x x 4 v
ELetzte Depeſchen.
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 30. Dezember.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ju der Nacht vom 29. Dezember mi

liſche Verſuche, nordöſtlich von Lille durch überraſchung
in unſere Stellung einzudringen. Eine kleine nächiliche
Unternehmung unſerer Truppen ſüdöſtlich von Albert
war erfolgreich und S zur Gefangennahme von ei
nigen Dutzend Engländern. Am Hartmannsweilerkopf
wurden geſtern die in franzöſiſcher Hand gebliebenen
Grabenſtücke zurückerobert. Im übrigen fanden an vie
len Stellen der Front bei igen Beobachtungsver-

t

lückten eng

hältniſſen zeitweiſe lebhafte Feunerkämpfe ſtatt. Auch die
Fliegertätigkeit war beiderſeits ſehr rege. Ein feindli
ches Geſchwader griff die Orte Werwieceg und Menin
und die dortigen Bahnanlagen an. Militäriſcher Scha
den iſt nicht angerichtet, dagegen ſind 7 Einwohner ver
letzt und ein Kind getötet. Ein engliſches Flugzeng
re nordweſtlich von Cambray im Luftkampf abge

oſſen.
Oſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südlich von Schluk ſowie an mehreren Stellen der
Heeresgruppe Linſingen wurden Vorſtöße ruſſiſcher
Jagdkommandos abgewieſen.

uche der r r r rriſche Truppen ngriff ſtarker ruſſiſcher Kräfte ge
g3 den Brückenkopf von Burkanow an der Strypa ab.

eben e blutigen Verluſten büßte der Feind etwa
900 Gefangene ein.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

Die Unruhen in China.
Frankfurt a. M., 29. Dezember. „Daily Telegraphmeldet der „Frkf. Ztg.“ Fuchs aus P e kim a e aus

Südweſt- China erhaltenen Telegramme
darin überein, daß die beiden Provinzen Kwan 9 ſi
und Yünnan ſich ab geſchieden haben und ihre
Truppen muſtern. Der Hauptführer weint
Tſchai Av zu ſein, ein Offizier, der ſeine Ausbil-dung in Japan erhalten hat Schon 1911 verſuchte
er eine beſſ e Verwaltung zu gründen. Die Re
bellivn ſcheint weitverzweigt und lange vorbe
reitet zu ſein. Die Zentralregierung unterließ nichts,
um energiſch vorzugehen. Zwei mit Geld ver
ſehene Sondermiſſionen gingen nach den beiden
Provinzen ab, um die rebelliſche Soldateska zu gewin-
nen. Der General Tſavo, der Kommandeur der
dritten Diviſion, die 1911 Peking ſtürmte, marſchierte ab,
um die Provinz Yünnan abzuſchneiden. Die Diploma
ten ſtimmen darin überein, daß alles von Yuanſchi
kai ſelbſt abhängt.

General Caſtelnaus Zuverficht.
Lugano, 29. Dezember. „Corr. d. Sera“ mbrdet aus

Athen: General Caſtelnan hat ſich einem Mitar-
beiter der „Patris“ r vor ſeiner Abreiſe nach
Rom ſehr befriedigt über die lebhäften Sympa-
thiekundgebungen der Bevölkerung und über den
äußerſt freundlichen Empfang durch den König
geäußert. Dieſer habe mit feinem Takt die
zwiſchen zwei Militärs auf militäriſche Fragen gelenkk.
Er habe dem Könige erklärt, daß der ſchließliche Ex
folg der Entente mathematiſch ſicher ſei.Der General beſtritt im übrigen, daß er jemals ein Geg-
ner der Balkanexpedition geweſen ſei. „Auf dem
Balkan ſind wir und werden wir bleiben
Die Beſichtigung der Verteidigungsarbeiten bei Salo a
niki habe ihn außervodentlich befriedigt. „Alles iſt voll
kommen, und unſere Stellungen ſind unein-
nehmbar. Der Feind x nur kommen, wir erware
ten ihn.“ (Na, wer lebt, wird ſehen! Die Red.)

Der türkiſche Heeresbericht.
Konſtantinopel, 29. Dezember. Jm Bericht des Gro-

en Hauptquartiers heißt es: An der Jrakfront dauert
ie Schlacht bei Kut el Amara fort. Am 27. und 28

Dezember brachte unſere Artillerie das Feuer eines Tor
pedobootes und eines feindlichen Kreuzers, die Ana-
forta und Ari Burnn beſcho hatten, z
Schweigen und zwang ſie, ſich zu entfernen. Bei Sedö
ul Bahr fand am 28. Dezember ein ſehr r Kampf
mit Bomben und Lufttorpedos ſtatt. m Nachmitta
r zwei Kreuzer den rechten Flügel, entfernt
ſich aber infolge unſeres Artilleriefeners. Ein Kreus
zer wurde von einem ß getroffen. Unſere Artillerie holte einen Zweidecker, der Kum a
überflog, en Am 27. Dezember warf eines un
erer Waſſerflugzenge erfolgreich Bomben auf die Haet von u dros, wo ein Brand hervorgeru-
en wurde.

Die heutige Nummer umfaßt s Seiten.
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Am 21. Dezember 1915 starb den Heldentod infolge
Granatschusses

der Hauptmann und Bataillons-Kommandeur

im Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 76

Troitezsch
inhaber des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse

und des Hamburgischen Hanseaten-Kreuzes,

ein heryorragend tüchtiger Offizier, im Kriege vorzüglich
bewahrt durch vorbildliche Tapferkeit, Unerschrockenheit
und Pflichttreue. Eine jugendfrische Persönlichkeit, be-
geistert für seinen Beruf, ein vornehmer liebenswürdiger
Kamerad, so wird sein Andenken im Regiment ünver-
gessen bleiben.

von Heynitz
Oberst und Regiments-Kommandeur.

e

Nachruf.
Am 25. Dezember 1915 entschlief nach langem

schweren Leiden

der Sekretär a. D.

Heinrich Wiemuthe
im 46. lebensjahre.

Der Verstorbene gehörte seit 1905 bis zu seinem
im Jahre 1912 infolge schweren Leidens erfolgten Ueber-
tritt in den Ruhestand dem Beamtenkörper des Verbandes
öffentlicher Feuerversicherungsanstalten in Deutschland
an. Er hat sich in diesen Jahren die Achtung seiner
Vorgesetzten und die Zuneigung seiner Mitarbeiter in
vollem Mabe erworben.

Ein dauerndes ehrendes Gedenken ist dem Ver-
storbenen sicher.

Kiel, am 28. Dezember 1915.

Im Namen des Verbandes öffentlicher Feuerver-
sicherungsanstalten in Deutschland und seiner Beamten

der Vorsitzende des Ausschusses

Wenneker
Königlicher Geheimer Regierungsrat.

r

J.

J Nr. 5721 K. A. I. ug.

N Schweßwitz iſt zum 2. Schöſſen für
die Gemeinde Schweßwitz auf die

D. Nr. b72 i. K. A. II. v

S ges werden hiermit aufgehoben.

e N.-Jr. 866

Markt 164 angeordneten Sperr

S Landkrankenkaſſe Merſeburg.

Bekanntnm acht tug.

Der Landwirt Albert Wacker in
Schweßwitz iſt zum 1. Schöffen für
die Gemeinde Schweß witz auf die

e Dauer von 6 Jahren gewählt und
l von mir beſtätigt ivorden.

Merſeburg, den 28. Dezember 1915.
Ter gönigliche Landrat.

etrken, reisſekretär.

Bekanntmachung.
Der Zimmerer Emil Schmidt in

Dauer von 6 Jahren gewählt und
von mir beſtätigt worden.
Merfeburg, den 29. Dezember 191.

Der Königliche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

ng.

Bekanntmachung.
Die ſ. Zt. wegen des Ausbruchs der

Maul Und Klauenſeuche in dem
Gehöft der Witwe Kaßler in Ober-
benug angeordneten Sprerrmaß-

erſeburg, den 28. Dez. 1915
g Königliche Landrat.

J. V ren Kreisſekretär.

Bekanntmachung.
Die f. Zt. wegen des Ausbruchs

der Maul und Klauenſeuche auf
den Grundſtücken des Gutsbeſitzers
Arthur Hochheim in Schafſtädt, Rit
terſtraße 252 und der Nette ſchen
Gutsverwaltung in Schafſtädt,

r roeln werden hiermit aufge-
oben
Merſeburg, den 28. Dezember 1915.

Der Königliche Landrat.
J. J Fürſten Kreisſekretär.J.-Nr. 3476

Bekanntmachung.
Wegen Legung der Jahres-Rech-

nung ſind zur Vermeidung zwangs-
weiſer Beitreibung die fälligen
Krankenkaſſen Beiträge ſofort,

ſpäteſtens aber bis zum
10. Jannar 1916

zu entrichten.
Merſeburg, den 29. Dezember 1915.

Kchulhücher

für alle Schulen
empfiehlt

Emil Bernchkt,
Buchhandlung

Merseburg, Schmalestr. 13.Stadt ſche Spartage Merſeburg.

Kaſſenlokal: Altes Dathaus Burgſtr. Nr. 1.
Wir machen öagrauf auf ſmerkſam, daß die am 31. ös. Mts. fällige

Supotheten Zinſen bis zum 7. Januar 1916 zu zahlen ſind.
Zur Vermeidung des beim Q nartalswechſel in den Vormittags-

ſcunden entſtebenden Andrangs bitten wir, die Zahlung möglichſt nach
mittags von 3—5 Uhr bewirken zu wollen. Dieſelbe kann auch bei der
Poſt anf unſer Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 16323 erfolgen.

W. den 29. Dezember 1915.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiele, Stadtrat.

Ratskell
Emptehle für Silvester sowie zum Neujahrs-Frühschoppen

Prima hotändische Austern, Helg. Hummer,

Ia. beluga-Kavlar

außerdem zum Silvester reichhalt. fleischlose Speisekarte

n O. Kießler.
III

ILIIIIII

Herrſchaftl. Wohn haus
10 Zimmer, mit reichlichem Fubehsr, auf Wunſch
mit Pferdeftall, Wagenremt e und großem Garten,
W in ganzen oder geteilt zu vermieten und
J. April 1916 oder ſpäter zu beziehen.

a 17.e e e

eingetrofſfen:

HlasenFasanhähne -Hennen

Böhmiſche Spiegelkarpfen

Schleie und Schellſiſch

bei

Emil Wolff.
Empfehle: prima

Rind, Kalb u. Hammelſleiſch
Steruberg, Leunger Straße.

Alle Sorten
Felle u. Häute

kauſt zu höchſten Preiſen

ar Winzer, Nr. 38.

üsigste

e relsgeo.000000 e
Aufmorksamo

Bedionung.

Merseburg Adolf Sehüätfers Nacht. PEntenplan

Spezialgeschäft
lüär

Leinen- und Baumwollwaren,

Tischzeuge, Handtücher, Hauswäsche,

Dettfedern und Betten

Fernspr. 2539.

Karl Tänzer

So eheSollde GrosseQualitäten. Auswahl.z

Der ernſten Zeit Rehnung tragend, haben wir auch in
dieſem Jahr einen neuen

Kalendern 1916
heransgegeben.

Er enthält viele Jlluſtrationen aus dem Felde als:
Hus großer Zeit, Gott ſchühe dich. Otto Weddigens U 9
bei der HBrbeit. Otto Weddigen und ſeine junge Gattin
Die treuen Verbündeten. Karpathen-Kämpfe. Eine Knſicht

der Dardanelleneinfahrt aus der Vogelſchau. Kämpfe auf

Gallipoli. Zämpfe aus den Kolonien Generalfeldmarſchall
Hindenburg. Unſere Schipper in Oſtpreußen beim Kusheben
rines Schühzengrabens. Die Verwüſtung in Oſtpreußen. Ein

Trnppenverbandsplatz und viele andere.

Außer dem Kalender in Zweifarbendruck, Angabe ſämt-
licher Feſte, Tabellen über Steuerſätze, ein Brüte-Kalender,
Zinſenberechnung, eſſen und 2Närkte Sachſen ete., bringen
wir einen Leſeſtoff, der in der Hauptſache unſere Feld-
grauen betrifft. Von den vielen ſind zu erwähnen: Rück
ſchau auf den Weltkrieg, die blinde Waffe, unſere herrliche
Flotte, Held Weddigen, der CLandſturm kommt, Feſt ſteht
und treu die acht am Rhein, ein Lviederſehen, Schulter
an Schulter in den Waldkarpathen, unſere Freunde, die

Türken, Jtaliens Treubruch uſw.

unſere GeſchäftsſtelleDer Kalender iſt zu beziehen durchMerfſeburger Tageblatt
Fernſprecher 100 (Kreisblatt) Hälterſtr. Nr. 4

Zeitung für Stadt und Kreis Merſeburg
und durch unſere ſämtlichen Träger und Boten, ſowie

bei den Herren:
Gustav kleinert Rich. Lots, Frar. Pouch.

Preis 25 Pfg. re 25 Pfo.
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ſind wieder vorrätig

Pr. Preygar
Tel. 424. Gr. Nit
l

S Junge, anſtänt Frau
die gut und ſparſam v hen
verſteht

ſucht Beſchäftigung
eventl. im Lazarett, Gefangenen
oder Barackenlager.
Frau Sehreiber, Gerichtsrain 9

20 Mark Schein
Lauchſtedterſtraße Tununel Eiſen
bahnſtraße von armem Laufbſtrſehen
verloren. Gegen Belohnung o
geben in der v dieſes
Blattes.

Schelfiſch
friſch eingetroffenEmil Wolf

Schlechteſchweine

kauft fortwährend
Wilhelm Alleritz,

Merſeburg, Amtshäuſer 17.
an Private.Metallbetten Quies ten.

Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten.
Fionmöbelfabriksuhli. Thür.

Geſucht wegen Erkrankung ſofort

öchieine Köchin,
die gut bürgerlich kochen kann.

Frau von Brandenstein,
J Oberaltenburg 1.

5

Fernſprecher 4393.

Wegen Todesfall iſt das

Grundſtück
Roßmarkt 19

mit Hausplan zu verkaufen.
Auskunft erteilt

Justizrat Baege.

Fin Lehrüing en mew.

kann ſofort oder m e Sennt
Handelsgärtner, Neu tor e. entet au Amaglie vern

Lehmann geb.
Suche zu Oſtern einen e Auf demLehrling z n eRe nf.- Regt. J

unter ginge Bedingung KriegsfreiwilltgGefr. Arth 9et Bä e Hellmann er S
re z tegStr. 17. Kreuze Anrt.

Verantwortlich für die Redaktion: L. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Bal ſämtlich in Mer
e
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Beilage zu Nr. 306 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Freitag, den 3I. Dezember 1955.,

Bestellt das
Merseburger Tageblatt?

Vnsere Postabonnenten und alle, die es werden
ollen, bitten wir, die Bestellung für das neue Vlertel-

ahr auf das Merseburger Tageblatt (Krelsblatt)
Im Inieresse einer pünktlichen und ununterbroechenen
gefering bald zu erneuern. Der Preis ist der alte

1.20 für das Vierteljahr (bel freler Zustellu42 Pig. extra). Jedes Postamt und jeder Posthote An

Bestellungen an,

Das Merseburger Tageblatt bemüht sleh,
seinen Lesern eine gute, frisch und flott geschrlebene
Heimatszetung zu sein. Die neuesten Berichte
xom Tage, namentlich die Kriegsnachrichten finden

unsere Leser stets pünktlich neben den Ereignissen in
Stadt, Kreis und Provinz.

Spannender Roman und eine altuall

illustrierte Sonntagsbeilage
mit Romanen, Novellen und Vermischtem sorgen ebenso
ſür das Unterhaltungsbedürfnis der Frau, wio eino
regelmäbige

Modenbeilage
mit Abbildungen und Schnittmusterberug dem welblicheg
Sehmucksinn entgegenkommt.

Eine allwöchentliche wertvolle

Haus und landwirtschaftliche Bellage,
ein Herbst- u. Sommer-Fahrplan

und ein Wandkalender
vervollständigen die wertvollen Zutaten unserer Zeitung.

Anzeigen
haben im Merseburger Tageblatt eine anerkannt vor-
trefflich Wirkung. Dadurch, daß die Bezugs-
quittung für die jeweilig laufende Bezugszeit auf alle
den eigenen Haushalt betreffenden

kleinen Anzeigen
(Käufe, Verkäufe, Stellenanzeigen, Wohnungen, Famillen-

Anzeigen) voll in Zahlung genommen vwird, kostei
die Zeitung unseren Beziehern ev. garnlehts

Durch unsere hiesigen Austräger zugestelli
kostet das Merseburger Tageblatt frei Haus eben-
talls nur Mk. 1.20 vierteljährlich (40 Pfg. monatlich).

Bestellungen erbittet

die Geschäftsstelle des
Merseburger Tageblatt (hreisblatt)

Hälterstr. 4,

Politiſche VRundſchau.

Deutſches Reich.
Preußiſche Landtagsarbeiten.

Der Haushaltsplan für 1916117 wird nach dem Muſter
des vorjährigen aufgeſtellt werden bis auf diejenigen Po
ſten, die ſich genau überſehen laſſen. Die Dispoſitions-
fonds bei verſchiedenen Verwaltungen werden gekürzt er
ſcheinen. Die Eiſenbahneinnahmen ſind mit einem ge-
riugeren Ueberſchuß veranſchlagt wegen der geſtiegenen Be
triebskoſten infolge Verteuerung des Materials, Erhöhung
der Arbeiterlöhne uſw. Zur Deckung der Steuerausfälle
follen 100 Millionen aus neuen Zuſchlägen
zur Einkommenſteuer gewonnen werden, wobei in
des die unteren Klaſſen verſchont bleiben können. Wer bis
her an Zuſchlägen 25 Prozent ſeiner Steuer zu zahlen
hatte, wird wahrſcheinlich in Zukunft 50—60 Prozent zu
zahlen haben. Ueber Einzelheiten dieſer Vorlage find die
Verhandlungen im Staaktsminiſterium noch nicht abge
ſchloſſen. Es ſteht auch noch nicht feſt, ob dieſe neuen Zu
ſchläge nur für ein Jahr erhoben werden ſollen.

In der üblichen großen Eiſenbahnkreditvorlage wird
auch eine zweite zweigleiſige Bahn nach Oſtpreußen vor-
geſehen ſein. Wahrſcheinlich wird dem Landtage auch eine
neue Kriegskreditvorlage zugehen, da von dem
alten Fonds von 1 Milliarden nur noch 400 Millionen
vorhanden ſind. Von ſonſtigen Vorlagen kommt nur das
Fiſchereigeſetz in Betracht.

Ausland.
Deutſche Anerkennung Carranzas.

Die deutſche Regierung hat die Regierung Carranza in Me-
xiko als tatſächliche Regierung anerkannt. Die Anhänger der
anderen Prätendanten gingen immer mehr zu Carranza über.
Daher iſt die Mehrheit der Mexikaner mit dieſer deut-
gen Anerkennung ſehr zufrieden. Auch für die deut-
ſchen Kolonien in Mexiko iſt damit eine klarere Lage geſchaffen.

Aus Stadt und Umgebung
Das Eiſerne Kreuz. Dem Vizefeldwebel im Lanö-

wehr-Jnfanterie- Regiment 72 Hermann Buſch iſt das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.

*Gefallene Lehrer. Aus unſerer Provinz ſind bis jetzt
nach den letzten Feſtſtellungen 556 Lehrer den Helden-
tod fürs Vaterland geſtorben

Goldene Denkmünzen an die Reichsbank. Aus zahl
reichen Anfragen an den Schaltern der Reichsbank geht
hervor, daß über den Erſatz von Gold-Erinnerungsmünzen
durch gleichartige Stücke nach dem Kriege das Publikum
noch immer nicht genügend unterrichtet iſt. Es ſei daher
erneut darauf hingewieſen, daß für jede eingelieferte Er-
innerungs- oder Denkmünze aus Gold, insbeſondere Krov-
nen und Doppelkronen Kaiſer Friedrich, die Reichsbank
die Gewähr übernimmt, nach dem Kriege gleichartige Stücke
zurückzugeben. Ueber jede Einlieferung goldener Erinne-
rungsmünzen wird auf Wunſch eine Eintragung
(Buchnummer, Name und Wohnung des Einlieferes, Be
trag und Art der eingelieferten Goldmünzen) und eine
Empfangsbeſcheinigung ausgeſtellt und dem Einlieferer be-
händigt, in der die Reichsbankhauptkaſſe erklärt: „Gegen
die von Herrn Frau zum Umtauſch eingelieferten
(folgt der Betrag in Mark) und zwar (folgt Angabe der
Stückzahl und genaue Bezeichnung der eingelieferten Münz-
ſorten, z. B. 2 Doppelkronen von 1888 Kaiſer Friedrich)
werden gleichartige Stücke auf Verlangen innerhalb 12 Mo-
naten nach Friedensſchluß gegen andere gefſetzliche Zah-
lungsmittel unter Rückgabe dieſer Empfangsbeſcheinigung
wieder zurückgegeben.

Räumung franzöſiſcher Gefangenenlager. Einer uns
zugegangenen Mitteilung zufolge ſind die beiden franzöſi
ſchen Gefangenenlager Villefranche de Confelent und Fort
Richelien bei Cette geräumt worden. Die im letzteren be
findlichen Offiziere ſind nach Notre Dame de Mougeres
bei Caux im Departement Hérault verſetzt worden.

Lieferung von Weizenauszugsmehl. Die Deutſche
Parlaments-Korreſpondent berichtet: Die Reichsgetreide-
ſtelle führt nunmehr die Herſtellung von Weizenauszugs-
mehl für die von ihr belieferten
verbände ſelbſt aus und ſtellt dieſes Auszugsmehl mit ei-
nem Zuſchlag von 10 Mk. für den Doppelzentner auf den
Preis des 75prozentigen Weizenmehles zur Verfügung.
Für dieſen Preiszuſchlag wird geltend gemacht, daß die
Herſtellung beſondere Mühewaltung erfordert und daß der
für die Reichsgetreideſtelle entſtehende Nutzen dazu dienen
muß, die bisherigen Preiſe für das Brotmehl trotz der Er-
mäßigung des Ausmahlſatzes von 85 bezw. 82 v. H. auf 75
v. H. für die Dauer des jetzigen, Wirtſchaftsjahres durchzu-
halten.

Die Verſorgung der Hinterbliebenen von Kriegsver-
mißten. Laut Z 15 des Bürgerlichen Geſetzbuches kann der
an einem Kriege teilnehmende Angehörige einer bewaffne-
ten Macht, der während des Krieges vermiß worden und
ſeitdem verſchollen iſt, für tot erklärt werden, wenn
ſeit dem Friedensſchluſſe 3 Jahre verfloſſen ſind. Es wäre
eine nicht gewollte Härte, wenn die Kriegshinterbliebenen
erſt vom Zeitpunkte einer ſo ſpäten Todeserklärung ab das
Anrecht auf Verſorgungsanſprüche erlangen ſollten. Der
Antrag auf Bewilligung von Hiuterbliebenenrente iſt denn
auch tatſächlich ſchon möglich, wenn ſeit dem Tage des Ver-
mißtwerdens 1 Jahr verfloſſen und während dieſer Zeit
eine Nachricht vom Vermißten nicht eingegangen iſt. Die
Witwe ver die nächſten Angehörigen haben darüber eine
Erklärung abzugeben, die polizeilich beglaubigt ſein muß.
Ganz ähnliche Verſchollenheitsbeſtimmungen, wie eben im
Sinne des 8 34 Militärhinterbliebenengeſetzes uſw. erläu-
tert, befinden ſich auch in den 88 33 und 34 des Verſiche-
rungsgeſetzes für Angeſtellte, in den 88 1265 und 1266 der
Reichsverſicherungsordnung und in Ziffer 10 der Ausfüh-
rungsvorſchriften zum 8 18 Beamtenhinterbliebenengeſetzes
vom 17. 5. 07.

Die Rückzahlung der Angeſtelltenbeiträ-
ge zur Angeſtelltenverſicherung, die Bewilli-
gung der Waiſen- und Witwenrenten auf Grund der „Jn-
validen“ („Klebe-) Karten (Reichsverſicherungsordnung) und
die Beantragung von Beamtenhinterbliebenengebührniſſen
können alſo in ganz gleicher Weiſe eingeleitet werden.

Sobald ein Truppenteil den Hinterbliebenen die Be-
ſcheinigung zuſendet, daß das Ableben des Vermißten mit
hoher Wahrſcheinlichkeit anzunehmen iſt, kann bei der
Polizeibehörde Militärwitwens und Waiſenrente, beimVer-
ſicherungsamt Waiſenrente ver Witwenrente auf Grund
der „Klebekarten“, beim Rentenausſchuß der Reichsverſiche
rungsanſtalt in Berlin-Wilmersdorf die Rückzahlung der
vom Vermißten gezahtlten Angeſtelltenverſicherungsbeiträ-
ge beantragt werden. Beamtenhinterbliebenengebührniſſe
ſind von der letzten vorgeſetzten Behörde des Vermißten
zu beanſpruchen.

Jn den Beſitz einer ſtandesamtlichen Sterbeurkunde
aber werden die Hinterbliebenen jedenfalls erſt nach dem
Kriege kommen. Die Truppenteile haben kriegsminiſterielle
Anweiſung, Sterbenachrichten nicht auszufertigen, auch
wenn das Ableben höchſt wahrſcheinlich iſt. Jn der Begrün-
dung zum Entwurfe des Bürgerlichen Geſetzbuches wird
darauf hingewieſen, daß nach Kriegen meiſt die Zuläſſigkeit
der Todeserklärung bei Kriegsverſchollenheit durch befon-
dere Geſetze geregelt werde. Solche Sondergeſetz ſind nach
den Kriegen 1806--15, 1864, 1866 und 1870 771 ergangen, und
laſſen di Todeserklärung nach einer verhältnismäßig kur-

zen Friſt zu. Chl.Sparſamkeit und haushälteriſche Verwendung von
Nahrungsmitteln. Manche Volkswirte haben ſchon in
Friedenszeiten hingewieſen auf die Gewohnheit unſeres
Volkes, großzügig mit den Verbrauchsgütern umzugehen,
großzügig bis zur Verſchwendung, und ſie haben die Mah-

Der neue Hankadirektor.
Von von Peinbold Ortmann.
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Er fand die kleine Pforte offen, wie Eonchita es

vorausgeſagt, und er ſah ſich in einem ſchmalen, halb
dunklen Gange, der nur dazu beſtimmt ſchien, eine Ver
bindung zwiſchen den beiden Höfen herzuſtellen, da er
weder zur Rechten noch zur Linken eine Tür aufzuweiſen
hatte. Aber die freudigen Hoffnungen des Flüchtlings
wichen einer deſto ſchmerzlicheren Enttäuſchung, als er
am Ende des Ganges angelangt, die Entdeckung machen
mußte, daß er ſich vor einer verſchloſſenen Tür befand.
Alles Stoßen und Rütteln war umſonſt die beiden
Flügel wichen nicht. Schon dachte Werner daran, wieder
umzukehren und ſein Heil an einer anderen Stelle zu ver
ſuchen, als er ſich des Schlüſſelbundes in ſeinem Gürtel
erinnerte. Vielleicht befand ſich der rechte darunter Er
verſuchte den erſten, den zweiten und den dritten Schlüſſel
ohne Erfolg; dann aber hatte er Mühe, einen lauten
Jübelruf zu unterdrücken, denn der vierte ließ ſich ohne
Widerſtand in dem Schloſſe drehen. Die Tür war offen
und Werner ſah den großen, von vereinzelten Laternen
nur ſpärlich erhellten Hof vor ſich liegen. Da dieſer an allen
vier Seiten von hohen Gebäuden umſchloſſen war, würde
der Flüchtling wohl im Zweifel geweſen ſein, nach welcher
Richtung er ſich zu wenden habe, wenn ihm nicht Con
chitas Mitteilung, daß der Hauptausgang ſich neben dem
Wachtlokale beſinde, als Fingerzeig gedient hätte. Jm
Scheine der vier Fackeln, die man in einem Winkel des
Hofes angezündet hatte, ſah er die blinkenden Läufe von in
Pyramiden zuſammengeſtellten Gewehren und dunkle menſch-
liche Geſtalten, die ſich's nach Landesſitte auf den Stein-
flieſen bequem gemacht hatten. Augenſcheinlich hatte man
des Aufſtandes wegen auch hier die Beſatzung verſtärkt,
und die Leute hatten im Innern der Wachtſtube nicht alle
Raum genug für ihre Nachtruhe gefunden.

Der große, offene Torweg, in deſſen Wölbung eben-
ſalls zwei Fackeln brannten, lag ſo, daß Werner unmittel-
ar an den ruhenden Soldaten und an den Gewehr-

vyramiden vorüber mußte, um ihn zu erreichen. Das war

ſicherlich kein geringes Wagnis, und bevor er ſich dazu
anſchickte, verſäumte Werner nicht, den Säbel in der Scheide
zu lockern, Dann ſchritt er entſchloſſen vorwärts und vermied
es ſogar abſichtlich, den Schall ſeiner Schritte zu dämpfen, die
weithin vernehmlich über den ſtillen Hof klangen. Einer
der Männer richtete ſich zu ſitzender Stellung empor, als
Werner hart an ihm porbeiſtreifte, aber nur um ihn aus
ſchlaftrunkenen Augen anzublinzeln und ſich dann wieder
niederzulegen. Unbehelligt hatte Werner die ermüdete Wach-
mannſchaſt paſſiert, und ſchon ſah er jenſeits des Torwegs
die nächtlich ſtille Straße vor ſich liegen. Noch aber galt
es, eine letzte und vielleicht die größte Gefahr zu überwinden,
denn die beiden Poſten, die den Ausgang bewachten, hatten
ſicherlich Beſehl, ſich ieden, der das Gebäude verlaſſen
e auf das genaueſte anzuſehen, ehe ſie ihn paſſieren
ießen.

Und ſie waren leider nicht in ihren Schilderhäuſern ein-
geſchlafen, wie es Werner ſonſt wohl gelegentlich ſchon
geſehen hatte, ſondern ſie ſtanden mitten in der äußeren
Toröffnung, auf das eifrigſte einer Beſchäftigung hinge-
geben, die allerdings ganz danach angetan war, ſie munter
zu erhalten. Jhre Gewehre hatten ſie neben ſich an die
Mauer gelehnt, und es war nicht ſchwer zu erraten, weshalb
ſie es getan hatten. Waren ſie doch beide in lebhafteſter
Unterhaltung mit einem weiblichen Weſen begriffen, von
dem Werner zwar zunächſt nichts als den Umriß der zier-
lichen Figur erkennen konnte, das ihm aber eine jugend-
liche Perſon dienenden Standes zu ſein ſchien. Und waren
ihnen doch für dieſe Unterhaltung die Arme offenbar be-
ſonders notwendig, da bald der eine und bald der andere
den Verſuch machte, der Kleinen ſeine freundliche Geſinnung
auf handgreifliche Weiſe darzutun. Das Mädchen jedoch
mochte mit ſich noch nicht recht darüber im reinen ſein,
welchen der tapferen Vaterlandsverteidiger es m ſeiner
Gunſt beglücken ſolle, denn es wußte den beabſichtigten
Liebkoſungen jedesmal behend auszuweichen, und fröhliches
Sachen verſpottete dann öbendrein die Gefoppten.

In ſolche Hitze hatte dies neckiſche Spiel, das vielleicht
ichon ſeit einer guten Weile andauerte, die pflichtgetreuen
Poſten verſetzt, daß ſie das Näherkommen Werners gar
nicht bemerkten. Die Kleine aber hatte wohl ſchärfere Sinne
als ſie, oder es geſchah infolge eines beſonderen Ungefährs,
daß ſie ein wenig den Kopf wandte, als der Flüchtling

bis auf fünf oder ſechs Schritte herangekommen war. Die
Mantilla hatte ſich ſo weit verſchoben, daß eine Fülle wirrer,
dunkler Löckchen darunter hervorquoll, und die vom Zug-
winde bewegte Flamme einer Fackel warf für eine Sekunde
hellen Lichtſchein auf ihr Geſicht. Wie von einem Glutſtrom
fühlte Werner ſich in dieſem Augenblick vom Scheitel bis
zur Sohle überrieſelt. Die er da vor ſich ſah, war Conchita

zu deutlich hatte er die reizvolle Linie ihres eigenartigen
Profils erkannt, als daß er an die Möglichkeit eines Jrrtums
hätte glauben können.

Eben machte wieder einer der Soldaten den täppiſchen
Verſuch, ſie zu umſchlingen, als Werner vorüberging. Sie
aber entwand ſich mit hellem, ſpöttiſchem Auflachen dem
dreiſten Griffe, und lief ein paar Schritte auf die Straße
hinaus, wie um den allzu ungeſtümen Bewerbern zu ent-
fliehen. Was ſie in kluger Berechnung vorausgeſehen haben
mochte, geſchah. Ohne ſich um ihre Jnſtruktionen und
um ihre unbeaufſichtigten Gewehre zu kümmern, eilten die
beiden Soldaten ihr nach, und der Weg für den Flüchtling
war frei. Mit einigen raſchen Schritten trat Werner durch
das Tor und ging nach der entgegengeſetzten Richtung
hin die ſchweigende, völlig menſchenleere Straße hinab.
Niemand verfolgte ihn.

20. Kapitel.
Ein unbeſchreibliches Wonnegefühl, eine Freude am

Leben, wie ſie ihn ähnlich nie zuvor erfüllt hatte, durch-
ſtrömte ſeine Bruſt. Jn tiefen Atemzügen ſog er die an-
genehm kühle Nachtluft ein und betrachtete die Gegenſtände
um ſich her mit liebevollen Blicken, wie nie zuvor erſchaute
Wunderdinge. Hatte er doch wenige Stunden früher kaum
noch eine ſchwache Hoffnung gehegt, daß es ihm vergönnl
ſein würde, die Straßen von Buenos Aires wiederzuſehen,

Die blutbeſpritzte Mauer mit den entſetzlichen Haufen
davor aufgetürmter, im Todeskampfe verrenkter Menſchen
leiber hatte Werner unverwiſchbar vor Augen geſtanden, und
neben dieſem grauenhaften Bilde erſchien ihm hier draußen
jetzt alles von einer Anmut und Heiterkeit, wie er ſie ſicher
lich nie zuvor an den zumeiſt recht ſchmuckloſen und
nüchternen Bauwerken der argentiniſchen Hauptſtadt
wahrgenommen.

Fortſetzung folgt.)

Kommunagal-
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nung erhöbeiſ, das Material ökvnomiſcher auszunutzen.
ieſe Mahnung iſt heute in Kriegszeiten mit weit größerem

Nachdruck zu wiederhvlen: Sparſamkeit im Verbrauch (d. h.
Beſchränkurng des Verbrauchs), vder Haushalten im Ver-
brauch (d. h. äußerſte und zweckmäßtgſte Ausnutzung der
Verbrauchsgüter) ſind zwei Wirtſchaſtstugenden, die jeder
Produzent und Verbraucher zu beachten hat, insbeſondere
aber die deutſchen Hausfrauen. Auf einen Punkt, gegen
den viel gefehlt wird, wollen wir da beſonders hinweiſen:
alle Nahrungsmittel müſſen ſo verwahrt werden, daß
jeder Verluſt an Menge und Güte vermieden wird. Wie
viel könnte gewonnen werden, wenn die Hausfrauen es
unr immer verſtänden, Speiſereſte und Abfälle bis zum
Vetzten auszunutzen. Das hängt ab von der Schulung und
der Tüchtigkeit der Hausfrau, aber auch von ihrem Willen,
und den Willen ſollte doch jede deutſche Hausfrau haben,
an ihrem Teil mitzuhelfen. Auch in der Küche ſollte nach
dieſer Richtung Kriegsdienſtpflicht und Disziplin gelten,
Ein beſonderes Wort über die Aus nutzung der Kar-
toffeln. Es lät ſich nach Lage der Dinge nicht vermetden,
daß auch ſolche Haushaltungen Kartoffeln ſich einkegen, die
das früher nicht taten. Es kommt häufig genug vor, daß
die Kartoffeln verderben, weil ſie nicht gut lagerten. Man
muß wünſchen, daß diejenigen Haushaltungen, die Hartof
feln nicht zweckentſprechend lagern können, ganz vom Ein
lagern abſehen, denn der Verderb der Kartoffeln ſchädigt ſie
ſelbſt und die Geſamtheit. Speiſekammern, Küche und
Zimmer ſind allenfalls für wenige Tage geeignet zur Auf
bewahrung. Der richtige Ort der Einlegung iſt der kühle,
luftige und dunkle Keller, der einer Temperatur von
nicht unter O Grad und nicht über 10--12 Grad hat; die beſte
Temperatur iſt 3--6 Grad. Ehe die Kartoffeln in den Kel
ler gebracht werden, ſind ſie zu ſichten und alle beſchädigten
oder angefaulten möglichſt bald zu verwerten. Die Lage
rung erfolgt am beſten ſo, daß Luft an die Kartoffeln heran
bann; ungeeignet zur Aufbewahrung ſind alſo Säcke, Fäſ
ſer, Kübel; auch das hohe Aufſchütten der Kartoffeln auf
einander führt heicht zu Fäulnis und Verderb. Kleine
Vorräte bewahrt man am beſten in einer Kiſte mit durch
brochenem Boden, die man zweckmäßig auf Ziegelſteine
gufſtellt, größere Vorräte auf einem Roſt von Holzlatten.
Bei Kälte unter 6 Grad erfrieren die Kartoffeln und ſind
als Nahrungsmittel wicht mehr zu gebrauchen. Sind die
Kartoffeln durch Froſt ſüß geworden, ſo läßt man ſie 42
Tage in einem warmen Zimmer ſtehen, ehe man ſie ver-
wertet. Bei der Verwendung iſt ebenfalls möglichſt haus
hälteriſch vorzugehen. Die Hausfrauen ſollten darauf ath-
ten, daß ſie ſtets nur ſo viel Kartoffeln kochen, wie für die
einzelne Mahlzeit nötig iſt, und das Kochen ſollte in der
Schale geſchehen. Denn die geſchälte Kartoffel verliert beim
Kochen wertvolle Beſtandteile und durch das Schälen einen
beträchtlichen Prozentſatz Gewicht.

Gerſteflocken und -Mehl. Allenthalben werden jetzt
ſtatt der Haferflocken, die wohl kaum noch zu haben ſind,
Gerſteflocken angeboten, doch ſieht man nur ſelten, daß ſie
gekauft werden. Wie ſo vieles Neue, was uns die Kriegs-
zeit brachte, ergeben auch ſie mit ihrem Gehalt von ca. 11
Prozent Eiweiß, 1,55 Prozent Fett und 71 Prozent Kohle-
hydraten bei ſorgſamer Zubereitung gehaltvolle Speiſen
und beſonders für die Kinder nahrhafte Suppen und Breie,
ſind alſo ein trefflicher Erſatz für die „Stullen“, „Bemmen“
uſw. mit ihrem unzeitgemäßen Fettanfſtrich.

Langſames Kochen und Ausquellen in der Kochkiſte, im
Dampftopf oder im Waſſerbad trägt nicht nur zu ihrer beſ
ſeren Erſchließung bei, ſondern verhütet auch das ſonſt
leichte Anlegen im Topf. Auch mehrſtündiges Einquellen
vor dem Kochen empfiehlt ſich dort, wo man die Kochdauer
abkürzen möchte. Als Würze dienen Zitronenſaft, -Schabe,
Zimt, Mandeln, Nüſſe, Obſt- und Fruchtſäfte. Namentlich
die ſteifen Breie von Gerſteflocken, in halb Waſſer und halbm Milch ausgequollen, werden von Kindern mit Vorliebe ge
geſſen, wenn man ſie mit ſüß-ſäuerlichen Fruchtfäften und
ebenſolchem gedünſtetem Obſt reicht. Auch heiße geſüßte
Milch darüber gegoſſen macht ſie zu einem begehrten Früh-
ſtücks- und Abendgericht für groß und klein. Nur müſſen
ſie gut, wenn auch nicht vorſchmeckend, gefalzen ſein, da
Gerſte etwas fad ſchmeckt. Doch Gerſteflocken ſind auch noch
zu einer Reihe anderer wohlſchmeckender Gerichte zu ver
wenden, Klößchen mit füßen Tunken, namentlich von ge
dünſteteen Hagebutten, gekochte Puddings, lagenweiſe aus
gequollenen Gerſteflocken, Obſtſchnitten, Korinthen, Man-
deln, Zitrone und Zucker bereitet und mit werquirlter Eier-
milch übergoſſen, endlich auch Gerſtebratlinge vder -Schnit-
ten als kräſtige Gemüſebeilagge. Gewiegte Peterſilie, ge
dünſtete Zwiebel, Salz, Pfeffer, getrocknete Küchenkräuter
verſchiedener Art und Suppenwürze geben dabei die er
wünſchte Geſchmacksveränderung, je nachdem man dieKräu-
ter wählt. Auch Kartoffelpuffer, Nudeln, -Bällchen, -Plin-
ſen u. a. m. ſind ſehr gut mit Gerſtemehl zu bereiten da
von werden ſie locker und auch vhne Zuſatz von Eiern
nahrhaft.

Abfindung an Stelle der Kriegsbeſchädigtenrente?
Vielleicht noch in der Januartagung, ſonſt jedenfalls in der
folgenden Frühjahrstagung, wird dem Reichstage eine Vor
lage zugehen, durch die ermöglicht werden ſoll, daß an Stel
le der Kriegsbeſchädigtenrente eine einmalige Abfin-
dung durch ein Kapital gewährt wird.
liche Kapitalabfindung kennt unſer Mannſchaftsverſor-
gungsgeſetz bereits, indem Kapitulanten für den Verzicht
auf den Zivilverſorgungsſchein und die Zivilverſorgungs-
rente eine einmalige Abfindung von 1500 Mk. gewährt wer-
den kann. Das Prinzip einer Kapitaliſierung der Renten-

verſorgung iſt alſo unſerem Verſorgungsweſen nicht fremd.
Selbſtverſtändlich aber kann es ſich im Jntereſſe der Kriegs
beſchädigten nicht darum handeln, ganz allgemein an Stelle
des Rentenbezuges eine Kapitalabführung einzuführen.
Denn zweifellos würden Kriegsbeſchädigte in großer Zahl
von dieſer Möglichkeit Gebrauch machen und die erhaltene
Kapitalabfindung zur Begründung irgendeines geſchäft-
lichen Unternehmens verwenden. Wenn dann aber ein
ſolches Unternehmen fehlſchlägt, dann iſt die mit der Kapi-
talabfindung erſtrebte Sicherſtellung des Lebensunterhaltes
nicht erreicht, und der Kriegsbeſchädigte iſt unter Umſtän-
den der Not preisgegeben. Die geplante Kapitaliſierung des
Rentenanſpruches wird infolgedeſſen beſchränkt werden auf
den Erwerb einer Heimſtätte, wie ſie jetzt von Siedlungs-
geſellſchaften und Landwirtſchaftskammern für Kriegsbe-
ſchädigte eingerichtet werden. Dem Vernehmen nach wird
aber nicht der volle Rentenanſpruch kapitaliſiert werden,
ſondern nur ein Teil, damit dem Kriegsbeſchädigten
dauernd auch noch Bareinnahmen zur Verfügung ſtehen.

Truppenteile als Goldſammler. Unſere Truppen
verſtehen nicht nur mit den Waffen, ſondern auch auf wirt-
ſchaftlichem Gebiete, z. B. durch die Einſammlung vonGold-
münzen für die Reichsbank, dem Vaterlande zu dienen.
Einzelne Soldaten und kleinere Verbände, namentlich
Leichtkrankenkompagnien, ſowie auch größere Truppenkör-
per, insbeſondere Erſatzbataillone, haben hierbei geradezu
glänzende Ergebniſſe erzielt. Beiſpielsweiſe haben das 1.
Erſatz-Bataillon des Jnfanterie- Regiments 76 in Hamburg
und das Londſturm-Bataillon Rheydt mehr als 600000
Mark und das Erſatz-Bataillon des Reſerve-Jnfanterie-
Regiments 48 in Cüſtrin, dies letztere namentlich in den
lklehten Mongten, über 500 000 Mark Gold bei der Reichs-
bank umgewechſelt. Das iſt eine wahrhaft vorbildliche Lei
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Verſicherungsamt
voller Höhe zurürkzuzahlen.

Eine ähn-

ung die von großem Verſtändnis für die Bedeutung der
ietzten Verſtärkung des Goldſchatzes der Reichsbank

zeugt.
Wollen die Golbmüngzenbeſitzer ſich von unſeren Trup-

pen beſchämen laſſen und in unbegreiflicher Verblendung
ihr Gold noch weiter feſthalten? Alle Reichsbank-, Poſt
und Eiſenbahnkaſſen wechſeln Goldmünzen in völlig gleich-
wertiges Papiergeld um

Zurückzahlung irrtümlich eingezahlter Kraukenkaſ
ſenbeiträge. Eine Krankenkaſſe, die für einen Verſicherten
zu Unrecht Beiträge erhoben hat, darf die durch die Anmel-
dung des Verſicherten verurſachten Aufwendungen, wie
Meldegebühren und Arzthonvrar nicht ohne weiteres von
der zurückerſtatteten Beitragsſumme abziehen. Dieſen be
merkenswerten Grundſatz hat das Reichsverſicherungsamt
in einer Entſcheidung des Beſchlußſengts der Abteilung für
Kranken-, Jnvaliben- und Hinterbliebenenverſicherung auf
geſtellt. Ein Schneider hatte eine Näherin erſt bei der Orts
krankenkaſſe für das Bekleidungsgewerbe amgemelset. Nach
vier Wochen ſtellte ſich heranus, daß ſie in die allgemeine
Ortskrankenkafſe gehörte. Die zweite Kuſſe zog nun auch
Beiträge für die ganze Zeit ein. Die erſte Kaſſe zahlte aber
von 2,46 Mk. nur 69 Pfg. zurück. Die Erſtattung des Reſtes
wurde verweigert, weil die Kaſſe an Melde gebühren 42 Pfa.
und an Arzthonorar 1,05 Mk. habe zahlen müſſen. Das

verurteilte die Kaſſe, die Beiträge in
Eine Beſchwerde gegen dieſe

Entſcheidung wurde von dem Oberverſicherungsamt an das
Reichsverſicherungsamt abgegeben, da es ſich um Fragen
von grundſätzlicher Bedeutung hanöle, die noch nicht ent
ſchieden ſtnd. Die Reichsperſicherungsordnung enthält
keine ausdrückliche Vorſchrift darüber, daß zu Unrecht er
hobene Krankenverſicherungsbeiträge von der Kaſſe zurück
zuerſtatten ſind. Nach 8 812 des Bürgerlichen Geſetzbuches
iſt, wer durch die Leiſtung eines anderen oder in ſoarſtiger
Weiſe auf deſſen Koſten etwas vhne rechtlichen Grund er
langt, ihm zur Herausgabe verpflichtet. Gegen die Anwen-
dung dieſer Vorſchrift auf das Gebiet der Krnnkenverſiche-
rung beſtehen keine Bedenken S

Geburtenbeſchränkende Arbeitsbedingungen. Es iſt eine
natürliche Folge des Krieges, daß die Bemühungen, dem ſin-
kenden Geburtenzuwachs entgegenzuwirken, mit geſteigertem

Eifer fortgeſetzt werden. Welchen Anteil am Rückgange der Ge-
burten die Arbeitsbedingungen Haben, unter denen hauswirt-
ſchaftliche Angeſtellte vielfach tätig ſein müſſen, legt O. Albrecht
in der Sozialen Praxis dar. Albrecht weiſt nach, daß in größe
ren Hauswirtſchaſtsbetrieben, in denen neben weiblichen Dienſt
boten männliches Perſonal für Sonderzweige beſchäftigt wird,

v w. en eine erheblicheolle ſpielen. Diener, Kutſcher, Kraftwagenführer, Pförtner
und Gärtner werden häufig nur unter der Bedingung angeftellt,
daß ſie unverheiratet vder kinderlos verhetratet e oder nur
eine kleine Familie haben. Da die beteiligten Arbeitgeber ganz
offen unter ihrem Namen jene Bedingungen in der Preſſe mit-
teilen, handelt es ſich hierbei um einen Brauch, der einfach als
Rth hingenommen und auf ſeine ſozial-ſittlichwaterlän-
diſche Tragweite nicht unterſucht wird. uf dieſem Gebiete
Wandel zu ſchaffen, iſt ein umſo berechtigteres Verlangen, als
die s in Frage kommenden größeren Hauswirtſchafts-
betriebe den höheren Lohn und die größere Wohnung
beſchaffen können, die den Verzicht auf die c urtenbeſchrän
kende Arbeitsbedingung geſtatten. Vor allem ſollten die
Staatsregierungen es unterſagen, daß ihnen unterſtellte Behör
den, wie die e Geſandtſchaft in Berlin es kürzlich tat,die herd ortohgtert erheirateter zur Bedingung der Anſtellung
machen.

Für nur 2 Mk.
das Feld inſerieren Sie in unſerer zuſammen

geſtellten

Gratulations-AnzeigenSeite
miteiner beſonders hierzu gewählten Umrahmung.

Für Geſchäftsleute, Hotels, Gaſt
wirte und Privatleute ſehr zu
empfehlen, zumal die Poſt wieder-
holt darauf hingewieſen hat, keine
unnötige Belaſtung der Poſt durch
Neujahrsgrüße herbeizuführen.
Auch unſere zahlreichen feldgrauen
Abonnenten können dadurch erſrent

werden.

Aufgenommen werden die Inſerate bis zum
Freſtag, den 31. Dezember mittags 12 Uhr.

Merſeburger Tageblatt.
Fernſprecher 100.

e
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Kleintierzucht und Kleinkenſument. Der Kleinkonſument
darf keine r verſäumen, e freie Zeit und freien
Kräfte in den Dienſt eigener Produktion zu ſtellen.

Es ſollte eigentlich ſelbſtverſtändlich ſein, daß in jeder Fa-
milie ein oder mehrere Töpfe mit Peterſilienwurzeln gehaltenund am s t gezogen werden, daß ein Lep mit Schnitt
lauch vorhanden iſt und daß einzelne Borreepflanzen in größe-
Da Töpfen oder Käſten verwendungsbereit herangezogen
werden.

Die Klagen über das teure „Suppengrün“ ſind dagegen
n obwohl eine Abhilfe ſehr leicht möglich iſt, die gerade
eshalb geſrht werden müßte weil ihre Durchführung von all

gemein volkswirtſchaftlichem Jntereſſe iſt.
Auch in der Fleiſchverſorgungsfrage könnte der Kleinkon-

ument helfend und fördernd eingreiſen. Kaninchenzucht i
ſehr leicht zu treiben. Die Futterbeſchaffung iſt durch die Ab-
älle aus der eigenen Küche und der umliegenden Haushaltun-
gen ſelbſt im Winter leicht möglich. Tauben und Hühnerzuchterfordert zwar gewiſſe Vorbedingungen, die aber häufig vor

handen ſind und nur ſehr wenig ausgenützt werden.
Einen größeren Unterkunftsraum, einen Stall, verlangen

Schafe, Ziegen und Schweine. Aber auch dieſe Möglichkeit, ob-wohl vielfach vorhanden, wird nicht genügend benützt. Dieſe
Tiergattungen können ſelbſt im Winter durch Küchenabfälle des
eigenen und der umliegenden u ernährt werden.Wenn man bedenkt, daß eine güte Milchziege täglich bis 2 Li-
ter Milch, die der W zum Teil überlegen iſt, gibt, daßihre Anſchaffung etwa 35 bis 45 Mark erfordert und ihre Un

e e n e er

terhaältung faſt koſtenlos möglich iſt, wird man ſchwer entſchul
digen können, daß die Ziegenhaltung nicht weſentlich größer iſt

Ein in der Nahrung beſonders genügſames iſt dasSchaf. Seine Wolle erhebt den Gehen wächſt ſchnell

dich und ſein Fleiſch gehört mit zu den beſten und feinſten
leiſchſorten.

Die Aufzucht der Tiere ſelbſt iſt. durchaus nicht ſo e
Luft und wenn irgend möglich auch Sonne, peinliche Sauberkelt
im Stall und eduget ſind die auptbedin ungen, die eineh Entwickelung verheißen. erden vigſe ſtreng befolgt,

leiben Seuchen von ſelbſt fern.
So bieten ſich für den Kleinkonſumenten viele Wege, auf

denen er ſeine freie Zeit mit beſtem t. ausnutzen kan
Auch hier gilt das Sprichwort: ein e iſt, iſt ein Weg.

Weshalb das Schuhwerk ſo teuer wird. In Bockenheim
bei Frankfurt a. M. geriet die Bockenheimer Schuhfabrik
Th. Meller Co. in Konkurs. Ueber dieſen Zuſammen
bruch welß der „Schuhmarkt“ folgende Einzelheiten zu be
richten: Der Konkurs ſei verurſacht worden durch ſchlechtes
Kalkunlieren, namentlich bei Militärlieferungen. Die Fir-
ma hatte die meiſten Aufträge für Bekleidungsämter nicht
von dieſen unmittelbar, ſondern durch die Vermittelung
von Agenten erhalten. Dieſe haben ſich für die Vermitte
lung der Aufträge von der Firma Meller Co. eine Ge-
bühr von nicht weniger als 2,75 Mk. für jedes Paar Mili
tärfſtiefel zahlen laſſen. Das iſt ein Proviſionsſatz von 10
bis 15 Prozent vom Wert der Ware. Jn einem Halle hatte
die Firma Meller einem Agenten über 80000 Mk. für die
einfache Vermittelung von Aufträgen verglüten müſſen. Es
kam hinzu, daß große Lieferungen nicht vorſchriftsmäßig
ausfielen und beanſtandet wurden. Dieſe Waren mußten
mit erheblichem Verluſt abgeſtoßen werden.

Gottesdienſt Anzeigen.
Freitag, den 31. Dezember 1915.

Sylvefter.
Es predigen:

Nachm. 6 Uhr: Superintendent Vithorn
Silveſterandacht.

(Liedertexte werden am Dom- Eingange werabfolgt.)
Stadt. Abends 6 Uhr liturgiſcher Gottesdienſt: Paſt. Werther

(Gedruckte Liedertexte am Eingange)
Jm Anſchl. Beichte und Abendmahl: derſ.
Altenburg. Abends 6 Uhr: Paſtor Delius

Jahresſchlußſeier.
Liederterte am Eingange.

Nachm. 6 Khr: Paſtor Boit
Jahresſchlußfeier.

Sonnabend, den 1. Januar 1916.

Neujahr.
Es predigen:

Dom. Vom. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Nachm. 5 Uhr: Diakonns Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.
m Anſchluß Beichte und Abendmahl derſ.
Altenburg. Vorm. 10 Ahr: Paſtor Deltus.
Neunmarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Boit.

Sonntag, den 2. Zanngar 1916.

Es prebigen:
Dom. Vorm. ,10 Ahr: Digkonus Wuttke.

Nachm. 5 Uhr fällt aus.
Abends 8 Uhr: Zungfranen Verein, Seffnerftr. 1.
Volksbibliothek gebffnet Sonntags von 11 12 Uhr

mittags und 83--7 Uhr nachmittagk.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther
Abenes 8 Uhr: Jünglingkverein. Paſtor Werther.
Mittwoch abends 8 Uhr: Evangl. Mäbchenbund St. Maximt

Mühlftr. 1. Frau Paſtor Riem.
Donnerstag nachm. 4 Uhr Frauenhilfe von St. Maximit

Mühlftraße l Frau Paſtor Werther.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor W. Deltius Schillingſtedt,
ZJm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmabhl.
Die Frauenhilfe und der Kriegsleſeabend fällt aus.
Donnerstag, den 6. Januar nachm. 4 Uhr Verfammlung

der Helferinnen des Armenpflege-Vereins.
Donnerstag, den 6. Januar abends 8 Uhr Jungfrauen

Verein im Pfarrhauſe.
Nenmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Auſchluß an den Gottesdienſt Einführung der neu

gewählten älteſten Gemeinde- Mitglieder.
Montag abends 8 Uhr konfirmierte Söhne im Jugendheim

Werderſtr.
Dieustag, nachm. 4 Uhr, Monatsverſammlung der Frau

euhilfe des Nenmarktes im Jugendheim.
Donnerstag, abends s Uhr evangl. Mädchen Verein St.

Thomae im Jugendheim Werderſtraße.
Katholiſcher Gottesdienſt.
Nenjahr und Sonntag.

Sonnabends u. an den Vorabenden der Feſte: von 5 Uhr
ab Gelegenheit zur Beichte.

Sonntags und Feiertags von 27 Uhr: Gelegenheit zur
Beichte.

8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt.
0 Uhr Hochamt mit Predigt.

2 Uhr nachmittags: Chriſtenlehre und Kriegsandacht.
An den Wochentagen: früh s Uhr hl. Meſſe und kurze

Kriegsandacht.

m

Dom.

Nenmarkt.

F.

Deutſche Glühlampen.
Es mangelt an Glühlampen aber nicht bel uns! De

Mangel macht ſich vielmehr in den Ländern unſerer Fein
bereits in ganz beträchtlichem Maße geltend, war doch
Deutſchland das Land, das weite Teile der Welt mit Glüh-
lampen verſorgte. Die Ausfuhr ſolcher Lampen nach Ruß
land allein belief ſich im Jahre auf ungefähr 15 Millionen
Stück, und dabei iſt doch gerade Rußland jenes Land, in
dem die Verwendung des elektriſchen Stromes für Bele
tungszwecke noch am wenigſten weit fortgeſchritten iſt. Auch
England ließ ſich einen großen Teil ſeines Glühlampen
bedarfs von uns liefern. Ein beſonderer Umſtand hat nug
dazu beigetragen. daß die deutſche Glühlampeninduſtrié



zuch in Zukunft nichts von ihrer früheren Stellung ein
büßen wird.

Dieſer Umſtand beſteht darin, daß die neuen Lampen
(ypen und nur um ſolche handelt es ſich, da die alte
Kohlenfadenlampe faſt vollkommen verſchwunden iſt nach
ganz beſonderen Verfahren hergeſtellt werden, deren Schöp
ſer der vor kurzem verſtorbene Oberingenieur Dr. Werner
v. Bolton iſt. Jhm gelang es nach jahrelanger Arbeit, dem
Metall Wolfram ſolche Eigenſchaften zu verleihen, daß es
ſich zu dem unendlich feinen Faden ausziehen läßt, der die
Grundlage unſerer heutigen Wolframdrahtlampen bildet,
die ſich wegen ihres geringen Stromverbrauches von 1,0
bis 1,1 Watt pro Kerze ſo raſch überall eingeführt haben.
Dieſer ziehbare Wolframfaden iſt nun nicht leicht und nur
nach ganz beſonderem Verfahren herzuſtellen. Die deutſchen
Fabriken, die Wolframlampen herſtellen, haben ſich die
Wolframvorkommniſſe der Welt in weitgehendem Maße ge
ſichert, und es iſt bereits vor dem Kriege mit dem Abbau
ansländiſcher Wolframvorkommniſſe zum Zwecke der Glüh-
kampen fabrikation begonnen worden.

Selbſt wenn dieſe Wolframvorkommniſſe dem deutſchen
Abbau jetzt und vielleicht noch länger nicht zugänglich ſein
ſollten, ſo iſt damit die deutſche Lampenfabrikation doch kel
neswegs lahmgelegt. Wolframerze finden ſich in Deutſch
kand in Sachfen, im Harz und an anderen Fundſtätten, wo
ſie bergmänniſch gewonnen werden, ſogar lagern noch reich
liche Wokframvorräte im Launde, von denen gegen früher
nur ein Teil verbraucht wird, da ja die Ausfuhr von Glüh-
lampen aufgehört hat. Vorräte an Lampen aber find gleich
falls noch in großen Mengen vorhanden, begann doch der
Krieg gerade, ehe der Verſand für den Winterbedarf ein
ſetzte. In manchen Ländern des Auslandes, insbeſondere
in Rußland, wurde nun, wie franzöſiſche Zeitſchriften mit
teilen, der Gedanke einer eigenen Glühlampenfabrikation
bereits ernſthaft erwogen. Man erhofft von einer ſolchen
doppelte Vorteile einerſeits, weil man ſich von der deut
ſchen Einfuhr nnabhängig macht, und dann, weil die Glas
fabrikation dort ſehr darniederliegt. Vor allem ſind es die
Flaſchenfabriken, die infolge des Alkoholverbots vielfach
genötigt waren, ihren Betrieb einzuſtellen, hatte man doch
keinen Bedarf mehr für Gefäße zur Aufbewahrung und für
den Ausſchank alkoholiſcher Getränke. Dieſe Flaſchenfab
riken würden durch die Herſtellung von Glühlampenbirnen
eine lohnende Beſchäftigung finden. Auch in anderen Län-
dern, insbeſondere in England ſowie in Amerika, geht man
mit ähnlichen Gedanken um aber vom Gedanken bis zur
Ausführung iſt gerade hier noch ein ſehr weiter Schritt.

Die Behandlung des Wolframs iſt eine äußerſt ſchwie-
rige, ſie erfordert beſonders ausgebildete Spezialiſten, und
dieſe find eben die Deutſchen. Wo man keine Wolfram-
drahtlampen fertigbringt, und wo man auch kein Wolfram-
pukver zu erzeugen vermag, aus dem man mit Preſſen
durch Bindemittel Wolframfäden (ſür „Wolframfadenlam-
pen“) erzeugt, da muß man ſchließlich eben die Fabrikation
der alten Kohlenfadenlampe wieder aufnehmen, die ſchon
aus der Welt verſchwunden war.
lampe etwa das Dreieinhalbfache an Strom verbraucht wie
die Wolframdrahtlampe, ſo koſtet das Abſchneiden unſerer
Ausfuhr der Welt ein ſchönes Stück Geld ganz abgeſehen
davon, daß die Preiſe für Glühlampen im Auslande ſowie
ſo beträchtlich geſtiegen ſind. Was nach dem Kriege geſchehen
wird, läßt ſich alſo gerade auf dieſem Gebiete mit ziemlicher
Sicherheit vorausſagen: es werden aus dem geſamten Aus
lande, in dem man auf dieſen Augenblick mit Sehnſucht
wartet, zahlreiche Beſtellungen auf Glühlampen in Deutſch
land einklaufen, und das Geſchäft wird beſſer gehen als je.

Zum Jahreswechſel.
(„Des Jahres letzte Stunde

Jns ſtille Meer der Zeiten
Verſinkt ein großes Jahr,
Das reich an Schmerz und Leiden
Und reich an Tränen war.
Doch bracht' es allerwegen
Uns auch des Himmels Segen,
Jn allen Sorgen, aller Not,
War mit uns ſichtbar unſer Gott.
Wenn wir rückſchauend prüfen.
Des Kriegesjahres Lauf,
Dann ſteigt aus Herzenstiefen
Der Dank zum Himmel anuf:
Nicht nur im ſchweren Ringen

Erfolge und Gelingen,
Die ernſte Kriegszeit hat vermehrt
Zu unſerm Volk den innern Wert.
Dorüber ſind die Zeiten,
Die Sinn für Spiel und Tand,
Für Luſt nur und für Freuden
Als Lebenszweck gekannt.
Heut' gilt ein ernſter Wille
Weit mehr als Reichtums Fülle,
Und Heldentum und Tatendrang
Viel mehr als ſtolzer Namens-Klang.
So iſt im Krieg entſchwunden
Gar manches Vorurteil.
D'rum konnte auch geſunden
Deutſchland zu ſeinem Heil.

Da aber die Kohlenfaden-
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peicher und Braun
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Dies iſt die erſte Stiege
Zum heiß erſehnten Siege.
Ein Volk von ſittlich hoher Kraft

Nach außen auch das Höchſte ſchafft.
Ernſtſittliches Empfinden

Stählt unſer tapf'res Heer
Und läßt es überwinden

Den Sturm zu Land und Meer.
Droht ringsum auch Verderben,
Jm Tode, ſelbſt im Sterben
Wankt dieſe Willensſtärke nicht:
Pflichttrene, bis das Auge bricht!

Wie viele deutſche Brüder,
Die freudig zogen aus,
Kehr'n nie zur Heimat wieder,
„Ruh'n längſt vom Kampfe aus.
Doch wollen wir nicht klagen,
Nicht murren und verzagen.
Mit jedem Opfer, jedem Leid,
Wächſt unſere Pflicht zur Dankbarkeit.

Noch iſt für uns verborgen
Der Zukunft Wechſelſpiel,
Doch dämmert ſchon der Morgen
Vom fernen, ſchönen Ziel. t
Wir können heut' ſchon ſehen
Aus Trümmern neu erſtehen
Dem Phönix gleich den deutſchen Aar,
Gewalt'ger als er jemals war.

Nicht nur durchhalten Siegen!
Sagt Hindenburg, der Held,
Dann bleibt verſchont von Kriegen

FJortan die ſchöne Welt.
Wenn wir dies Ziel erringen

Gott gebe das Vollbringen
Dann ſuchen Enkel unſer Grab
Und rufen: „Habet Dank“ hinab.

Mit Hoffnung und Vertrauen
Jns neue Jahr hinein,
Auf eig'ne Kraft nur bauen!
Gott wird auch mit uns ſein.
Er wünſcht uns nicht als Knechte.
Vorwärts, für Menſchenrechte,
Für Freiheit, Wahrheit, Menſchlichkeit
Gott unſerm Volk den Sieg verleiht,

Merſeburg, Silveſter 1915. Karl Tänzer.

Aus Provinz und Reich.
Wehlitz, 29. Dezember. Hier iſt in der Nacht zum 27. d. M.

ein verwegener Einbruchsdiebſtahl verübt worden. Aus
einem Stall im Gehöft der Papier- und Pappenfabrik ſind 4
Enten und aus dem Stall eines im ſelben Grundſtück wohnenden
Arbeiters 4 Kaninchen geſtohlen worden. Die Diebe haben
die Tiere an Ort und Stelle abgeſchlachtet. Den polizeilichen
Ermittelungen es ſofort gelungen, eine Spur der Diebe zu
ermitteln. Jn Frage kommen 3 jugendliche Perſonen, darunter
2 FowDat, wel laub zu der Miſſetat be
nutzte.

Gera, 29. Dezember. Der Handarbeiter Vogt von hier, der
von ſeiner Ehefrau getrennt lebt, ſuchte dieſe am erſten

cher ſeinen kurzen

Weihnachtsfeiertage auf und efuerte einen Revolſie v Schuß ng jedoch fehl. Se e an
auf den Vater ſeiner Frau. Aber auch dieſer Schuß ver

a te ſein Jiel. Vo abeitellte ſich heraus, daß man in ihm einen gefährlichen Einbre-
wurde von der e verhaftet.

chex erwiſcht hatte. Jn ſeinem Beſitz wurden Uhren und Geldgeſnden, das er von dem großen „Unbekannten“ erhalten haben

Heringen, 29. Dezbr. Sonntag nachmittag 254 Uhr
brach in der hieſigen Zuckerfabrik, jetzt Rübenkern-

ntweinlagerräume, ein großes Scha-
denfeuner aus, welches den ganzen Häuſerkomplex in
Aſche legte. Mit dem in den Räumen lagerden Tauſende
von Zentnern Rübenſamen ſind große Werte vernichtet
worden, ebenſo iſt viel Branntwein dem Feuer zum Opfer
gefallen. Wie das Feuer aufgekommen iſt, konnte nicht
keit werden. Der Schaden iſt durch Verſicherung ge

Zerbſt, 28. Dezbr. Die althergebrachte Einrichtung des
Knechtemarktes am dritten Weihnachtsfeiertage hat
auch der Einwirkung des Krieges widerſtanden, denn am
geſtrigen Vormittag hatte fich auf dem Marktplatz, wie all
jährlich, eine Anzahl von Dienſtleuten eingefunden, um mit
den erſchienenen Landwirten neue Dienſtverträge für das
kommende Jahr abzuſchließen. Selbſtverſtändlich iſt in
folge des Krieges die Anzahl der Knechte eine weſentlich
geringere, und dieſe gehören auch meiſt den jüngeren Jahr-
gängen, den ſogen. Enken, an. Für Dienſtknechte im Alder
von 14—-16 Jahren wurden Löhne von 120—-130 Mk., für
Knechte im Alter von 16--18 Jahren 300——310 Mk. und für
älbere von 390 Mk. im Jahre zugeſtanden. Der Krieg hat

menſtellung betragen die Geſamtverluſte an Vieh 1

ſomit auf dieſem Gebiete eine Steigerung des Lohnes

von 458 bis 5 Millionen Mark repräſentieren. Der 1
Kriegswein iſtJahrgang geworden.

Anmeldungen haben bei dem Turnlehrer und KreiLjngend

Alſo am 3. Januar (Montag)

87hervorgerufen.
Zerbſt, 28. Dezember. Die Verwaltung der

Straßenbahn hat jedem, der ihr ein Zwanzigmark
ſt ück zum Einwechſeln gegen Papiergeld einliefert, zeh
unentgeltliche Fahrten auf der Straßenbaln i
Ausſicht geſtellt.

Leipzig, 29. r Mehrfach iſt es in letzter Zeit eine

Kinder auf der Straße an, c ihnen einen fingierten Au
trag und veranlaßt ſie, ihm Geld und Waren bis zu

erwahrung zu überlaſſen.kehr zur einſtweiligen
dern möge man immer wieder erneut einden Leuten, die ſie auf der Straße anſpr niemals ver a
ſchicken zu laſſen und inſonderheit niemals ihr Geld aus der

and zu geben. Am vergangenen Mittwoch hat der dreiſteelle ſogar einem kleinen Jungen, der zum Bethel t
ickt war, den Beutel mit dem Gelde aus der Hand

Dresden, 28. Dezember. wird ſeit rjunges Mädchen von hier, das wahrſchei durch die gewiſſen
loſe Wahrſagerei ti nig geworden iſt. e Wah at
ihr „vorausgeſagt“, daß ſie ihren kommenden Geburtstag m
mehr erleben werde. Infolgedeſſen iſt das Mädchen von Hau
verſchwunden. Jhre Angehörigen haben auf ihre Ermittelur
eine Belohnung von 300 k ausgeſetzt.

Dresden, 28. Dezember. Als die 7jährige Tochter des
Fenſterputzers Kreis in Dresden in der elterlichen
nung in der Holbeinſtraße in Abweſenheit der Eltern die
Lichter des Chriſtbanmes anzünden wollte, geriet
mit dem Kleid an eine brennende Kerze und wurde mit
ſchweren Brand wunden von der heimkehrenden
Mutter aufgefunden. Jm Krankenhauſe verſtarb das ver

unglückte Kind. hWürzburg; 29. Dezbr. Jm fränkiſchen Wei
wurden 55——60 000 Hektoliter Moſt geerntet, die einen

t

in Franken ein ungewöhnlich guter
Eſſen, 29. Dezbr. Bankier Julius Ohm von der ver

krachten Niederdeutſchen Bank in Dortmund wurde
miniſterielle Anordnung bis auf weiteres aus dem
nis entlaſfen,

Königsberg i. Pr., 29. Dezbr. Nach amtlicher Zuſ

und Pferden, die in Oſtpreußen durch den Ruſſenein
fall hervorgerufen wurden, 135 000 Pferde, 250 000 Stück
Vieh, 200000 Schweine. An Schafen gingen 50 000, an Ziee
gen 10000, an Hühnern 600000 und an Gänſen
50 000 verloren.

m

Turnen, Spiel und Sport.
Wir hitten die Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ve
anßKaltung aufenden 9 t Würdigung it4 dieſer So i n e Redaktton.)

Turneriſches. Im Auftrage der Königlichen Regie
rung zu Merſeburg findet ein Lehrgang zur Ausbildung
von Turn und Spielleitern, in welchem beſonders die mili
täriſche Ansbildung betont werden ſoll, in Halle a. S. ſatt.
Derſelbe beginnt am Sonntag, den 9. Jannar 1916, nach
mittags 2 Uhr, und wird an vier aufeinander folgenden
Sonntagen fortgeſetzt. Die Teilnehmer erhalten Fahrgeld
3. Klaſſe und 2 Mk. Zehrgeld für jeden Nachmittag. Die

pfleger Meyer in Halle a. S., Magdeburger Straße 36,
zw geſchehen.

Fußballſpiele. Am Neujahrstage findet in Ammen-
dorf ein Spiel Verein für Bewegungsſpiele ngegen Fußball- Cl. vom Jahre 1910 ſtatt. Ein
Spiel Ungarn gegen Mitteldeutſchland plant für
die nächſte Zeit der Spielausſchuß des Verbandes Mittele Ballſpielvereine. Die Verhandlungen ſhwebet
noch.

Leichtathletik. Der 4. interne Waldlauf desSport Klub „Komet“- Leipzig wurde bei zahlreich
Teilnahme der Mitglieder ausgetragen. Scharfer Gegen
wind hinderte die Sieger Dietrich und Sanders nicht, die
vorzügliche Zeit von 19 Min. 40 Sek. zu erreichen.
Einen Silveſter-Waldlauf veranſtaltet auch idieſem Jahre wieder die Berliner Sportvereinigung e.

Gefallene Sportslente. Der Waſſerſport beklagt
Verluſt von Leutnant Friedrich Blaßmann, der als Mit
glied des Tourenruderklubs Argo-Berlin in Wanderruder
kreiſen ſehr bekannt war. Der bekannte Schwimm

unglückt. Jn Rußland fiel der gute 400 Meter
Alexa

Vom Huslande.
Der Panamakanal.

Die Ausſichten auf eine baldige Wiedereröffnung des
Panamakanals ſind, wie amerikaniſche Blätter Tr
ſo gering geworden, daß das Betriebsperſonal längere

fängt diesmal bei
Geſchw. Loewendah
in Halle der berühmte

„Große Kehraus“ an. Es wird in Merſeburg und Umgegend wenig Damen geben, die dieſe vriginelle Jnventura
Veranſtaltung nicht aus eigener Erfahrung ſchätzen und ſich nicht darauf ſchon eingerichtet haben, denn wer den Kehr

aus kennt, verſäumt ihn nicht. Der Zweck, den die Firma dabei verfolgt, iſt bekanntlich, „allen Kunden und die es
werden wollen“, in der Zeit vom 3.24. Januar „eine Dividende“ zu geben, indem „ſämtliche Vorräte ohne Aus
nahme“, zu ganz unſcheinbaren Preiſen zur freien Auswahl geſtellt werden. Dadurch werden die Kunden wieder für dag
ganze Jahr an die Firma gefeſſekt, denn wer im Kehraus ein gutes Koſtüm, einen Seidenplüſch- oder SamtPaletot,
einen warmen Mantel in ſchwarz oder farbig erſteht, der bleibt dankbarer Anhänger des Hauſes. Daß alle übrige t
Artikel: Kleider, Bluſen, Röcke, Unterröcke, Morgenröcke, Kindermäntel uſw., nach demſelben Prinzip behandelt
werden, iſt ja bekannt, ebenſo, daß bei den RiefenVorräten dieſes erſten Spezial- Hauſes für jede Figur und jeden
Geſchmack geſorgt iſt. Der beiſpielloſe, von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde Andrang zu Loewendahls t
am beſten, daß das Publikum die ſeltenen Vorteile dieſer Veranſtaltung erkannt hat.

Kehraus bew



Urlaub erhalten hat und eine gne
Arbeiter ganz entlaſſen wurde. n

Grecerichtszeltung

e r vorlänſigen Fahrrinne, um den im Kanal feſtliegen- ahlte ſie, was von ihr verlangt wurde. Erpreſſun t elger anftge das Gericht deshalb nicht angenommen, weil es Verletzungen vermieden worden.
der Kanal zur Vornahme gründlicher Wiederherſtellungs- ſtellt ſein ließ, vb ſich die Angeklagten bewußt waren, einen Die Peſt und die Rakken. Jn Bangalur, der Haupt

äarbeſten auf wenigſtens 6 Monate geſchloſſen rechtswidrigen Vermögensvorteil zu erſtreben. Beide An ſtadt des Staates Maiſur in Oſtindien, hat man ſeit
bleiben. geklagten hatten Reviſion eingelegt und S. vertrat die einigen Jahren einen energiſchen Kampf gegen die Ratten

feinige heute perſönlich vor dem Reichsgericht. Dieſes ver aufgenommen, und die Reſultate haben ſich als äußerſt
warf jedoch das Rechtsmittel als unbegründet. günſtig für die Bekämpfung der Peſt erwieſen.

verſchloſſenen Koffers wurden noch weitere ſilberne Haus anderen Falle ſollte er dadurch verſucht haben, ſich einen
geräte im Werte von 60 Mk. t Gr. e ſich icgt es G n e zu s n e grwegen Diebſtahls verantworten. r gibt an, er die ein Gehalt im Haushaltsplane um Mk. höhGegenſtände nicht habe ſtehlen wollen. Jm nächſten Mo- eintrug, als es tatſächlich feſtgeſetzt war. Das Urteil Handel Derkehr- Dolkswirtſchaft
nat ſei ſein Geburtstag geweſen, da habe er ſeinen Freun-lautete entgegen dem Antrage der herzoglichen Staatsanu-
den zeigen wollen, was er aufbieten könne. Das Gericht waltſchaft, die für Amtsentſetzung eintrat, in dem erſten
glaubt dieſen ſeltſamen Ausreden nicht und verurteilt den Falle auf 1000 Mark Geldſtrafe, indem das Gericht ſche Regierung brachte in der Kammer einen Geſetzentwurf
jugendlichen Sünder zu 2 Tagen Gefängnis. als erwieſen anſah, daß er ſich bei Ausſtellung eines Hin ein, worin ſie ermächtigt wird, in Deutſchland einen Vor

T Futterrübe terlegungsſcheines eines ſeiner Beamten bedient habe, der, ſchuß von 20 Millionen Pfd. aufzunehmen. Dies iſt dereure Fntterrüben. ebenſo wie er ſelbſt, dazu nicht die erforderliche Amtseigen- hritte Vorſ n öie Türkei wä dese Deg t ritte Vorſchuß Deutſchlands an die Türkei während desHalle, 28. Dezbr. Der Arbeiter W. und ſein Sohn hat ſchaft beſeſſen habe. Es wurde darin ein ſchweres Amtsver Krieges. Erſtmalig handelte es ſich um den am 20. Aprit
ten an zwei aufeinanderfolgenden Tagen aus einer Miete gehen erblickt. Im zweiten Falle erkannte das Gericht nur d. J. abgeſchloſſenen Vertrag mit der deutſchen Regierung,

Futterrüben entwendet. Beide ſtammen aus Canena. Der l auf 50 Mk. Geldſtrafe, weil ihm eine Täuſchungsabſicht wonach der Türkei ein Vorſchußbetrag von 80 Millionen
Wjährige Sohn iſt ſchon einmal wegen eines Falles von nicht nachgewieſen werden konnte. Das Gericht fah hierin Mark in Gold gewährt wurde. Jm November d. J. trat
Hehlerei mit einem Verweiſe beſtraft. Beide mußten ſich lediglich eine mangelhafte Erfüllung ſeiner Amtspflichten, dazu ein Vorſchuß von 6 Millionen Pfd.
wegen Diebſtahls verantworten und erhielten je 1 Tag die darin beſtanden habe, daß er den Haushaltsplan nicht X Aus der mitteldentſchen Braunkohleninduſtrie. Aus
Gefängnis. ſorgfältig genug geprüft habe. Verteidiger des Angeklagten Leipzig wird geſchrieben: Innerhalb der mitteldeutſchen

Möbeltransportenre als Erpreſſer. waren die Leipziger Rechtsanwälte Dr. Drucker und Thiele. Braunkohleninduſtrie haben in den letzten Wochen unter

nzahr ungelernter ſ dern noch weitere 5 Mk. für Vagergeld. Da Frau K. ve igla
plant die Herſtellung fürchten mußte, nachts kein Bett zur Verfügung zu haben, der Hetſt per ſärnſt h n

rkſten Apparate find anf dieſe Weife

S u Nach denDer Altenburger Diſziplinarprozeß. ſoeben veröffentlichten offiziellen Berichten ſind während
Altenburg, 28. Dezbr. Vor dem hieſigen Landgericht eines Jahres 21 500 Ratten vergiftet und 108 774 in Fallen

Sein Ehrgeiz. fand die Diſziplinarverhandlung gegen den Bürgermeiſter
Halle, 28. Dezbr. Der 15jährige Gr. von hier war in Wilhelm Tell ſtatt. Er wurde in zwei Fällen des Be ging die Sterblichkeit an der Peſt um 40 Prozent zurück,

Merſeburg in einer Gaſtwirtſchaft als Hausdiener be trupsverſuchs beſchuldigt. Wegen des einen Falles, der die und die Geſamtzahl der Todesfalle war dje niedrigſte,
iftigt. Sein Arbeitgeber ertappte ihn dabei, wie er ſechs angebliche Ausſtellung einer falſchen Urkunde betraf, war ſeitdem die Peſt zum erſten Male (1898) in Maiſur auſ

berne Löffel einpackte. Bei Durchſuchung ſeines er vom Schwurgericht Gotha freigeſprochen worden. Jm getreten war.

gefangen und dann getötet worden. Jn derſelben Zeit

Neuer deutſcher Vorſchuß an die Türkei. Die türki

Leipzig, 28. Dezbr. Der Agent Rich. Hl und der Möbel 108 Jahre Zuchthaus. bruinen rer Am e e e an entrausporteur S. in Halle a. S. hatten ſich am 9. Juli KFiel, 28. Dezember. Auf Einzelſtrafen in Geſamthöhe von Nörungen über eins neue Preisregulterung bezwecken Jm
d. J. vor dem dortigen Landgericht wegen Erpreſſung zu 108 Jahren Zuchthaus erkannte die Kieler Straftammer gegen erſten Drittel des Januar ſoll nun in Leipzig eine Koufe
verantworten. Das Gericht hat die beiden abweichend von den Schloſſer Edwin Hilpert, der etwa 40 r renz von Vertretern möglichſt aller mitteldeutſchen Braun

Der Anklage verurteilt, und zwar H. wegen verfuchter Nöti ſt ähle begangen hafte. Die Einzelſtrafen wurden zu der zu kohlenwerke folgen, in der man verſuchen wird, über ge
gung zu 2Wochen, S. wegen vollendeter Nötigung zu 2 Mo läſſigen Höchſt r Werke 15 u e 9 z ne W zuſam meinſame Verkaufspreiſe für das kommende Jahr eine
aten Gefängnis H. hatte das Lebensmittelgeſchä mengezogen und außerdem gegen H. auf 10 rAner Fran ß fur v00 Mt. r gewiſſen F. eluſt und Polizeiaufſicht erkannt. früheren Mitteldeutſchen Braunkohlenſyndikats iſt dabeiahre Ehrverluſt Verſtändigung herbeizuführen. An eine Erneuerung des

nicht gedacht; das erſtrebte Abkommen bezweckt lediglich,und von Frau K. ſtatt der verſprochenen Vermittlergebühr
non 100 Mk. vorläufig nur 50 Mk. erhalten. Später wollte

Am Abend verlangte er nicht nur wiederum 62 Mk., ſon
er es unterließ, die Möbel zu ihrer Wohnung zu fahren. verhindert. l te

ſchürze, die den Körper ſichert, großen Gummihandſchuhen

Unterbietungen, da ſie weder im Intereſſe der Erzeuger
Frau K. nur noch 25 Mk. zahlen, damit war aber H. nicht Bunte Zeitung noch der Allgemeinheit liegen, zu verhindern.
d e wegt und a t n eigen re Ein Schdaß ſie wegging und ihm gar nichts gab. Am ſelben Aben n uhpanzer gegen die X-Skrahlen. Die geging H. zu S., der den Transport der Möbel des F. in das fährlichen Wirkungen der XStrahlen, die ſich wiederholt Marktberichte.
al den ren ſowie der Tage r e z r bei Aerzten gezeigt haben, haben die Auſmerkſamkeit auf Friedrichsfelde, den 29. Dezember 1915.
n dern en en et et iberlies es hlhn, ſie auf Die, Schützvorrichtung gelenkt, die man in den Fabriten, Auftrieb: 100 Stck. Schweine, 1060 Stck. Ferkel. Verlauf
ges eine Weſe einzugehen. Dase ſans ſich beim Trans denen die Apparate hergeſtellt werden, zum Schutz der des Marktes: Mittel mäßiges Geſchäft, Preiſe anziehend.

h port. der Möbel alsbald Gelegenheit. Als die Möbel der lrbeiter erſonnen, und die die Zahl der Verletzungen Es wurden gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine,
Frau K. im Wagen waren, verlangte S. nicht nur die für Unter dieſen erheblich verringert hat. Bei der Prüfung 7.—8 Mon. alt, Stck. 65--84 M., Läuferſchweine, 5-6 Mon.
den Transport ausbedungenen 12 Mk., ſondern auch die er- der Apparate legen die Arbeiter einen regelrechten Schutz alt, Stck. 50—68 M., Pölke, 3--4 Mon. alt, 32—50 M., Ferkel.
wähnten 50 Mk. Frau K. weigerte ſich, zu zahlen, worauf Panzer an, der alle verderblichen Wirkungen der Strahlen 9--18 Wochen alt, Stck. 24—32 M., Ferkel, 6—8 Wochen alt,

Derſelbe beſteht aus einer großen Gummi- Stck. 18--24 M.
Die Direktion des Magerviehhofes.

Enleiguung, Ablieferung und Einziehung von fertigen

einnitel.
Auf Grund der zum öffentlichen Aushang gelangten Bekannt-

Machung 3 r kommandierenden Generals (weiß mit rotem Rand)
16. rvom 7 Serenber 1915 (ſiehe auch Beilage zu Nr. 289 des Merſeburger

Tageblattes) und die Ausführungsanweiſung des Kreisausſchuſſes dazu
vom 10. Dezember 1915 (ſiehe Nr. 292 des Merſeburger Tageblattes) wird
hiérmit

für den Bezirk der Sammelſtelle III Merſeburg
ſolgendes verordnet:

I

Bezirk der Sammelſtelle.
Zum Bezirke der Sammelſtelle III Merſeburg gehören

die Stadt Merſeburg,
die Gemeinde und Gutsbezirke der Amtsbezirke
FTräankleben, Spergau, Dürrenberg, Wallendorf, Meuſchau,
die Gemeinde und Gutsbezirke:
Netzſchkau, Bündorf, Knapendorf, Schkopau, Corbetha, Zſcher-

neddel und Zöſchen.

e

II.

Ablieferungspflichtige Gegenſtände.
z Die, Gegenſtände, die überhaupt von der Enteignung betroffen

wer en, ſind in der Anmerkung zu 8 2 der Bekanntmachung des ſtellv.
16. Novembekommandierenden Generals vom Degember 1915 in alpyphabetiſcher

Reihenfolge aufgeführt.

III.
Ablieferungsſtelle.

Die von der Verordnung Betroffenen ſind verpflichtet, die der Be
ſchlagnahme unterliegenden Gegenſtände zu dem von der Sammelſtelle
noch näher zu beſtimmenden Zeitpunkt
in WMerſeburg, in der Turnhalle in der Brauhausſtraße
Fouliefern.

IV.

Einziehung und Ablieferung
Die Einziehnng und Ablieferung der beſchlagnahmten Gegenſtände

erfolgt nach Ortſcha n t, in der Stadt Merſeburg nach Straßen getrennt.

V.
Alle Betroffenen erhalten zu dieſem Zwecke in den nächſten Wochen

von der unterzeichneten Sainmelſtelle durch Vermittelung des Gemeinde-
vorſtehers (Magiſtrats) eine Anordnung (blau), wonach das Eigentum
an den in ihrem Beſitz befindlichen beſchlagnahmten Gegenſtänden auf
den Reichsmilitärſiskus übergeht.

In dieſer Anordnung ſind Tag und Stunde der Ablieferung
genan anzugeben.

VI.

Meldungen
Wer bis zum 15. März 1916 eine Aufforderung zur Abliefe-

ung der in ſeinem Beſitz beſindlichen, der Beſchlagnahme nnter-
liegenden Gegenſtände nicht erhalten hat, hat dies in der Zeit vom
16. März 1916 der Sammelſtelle I Merſeburg, Rathaus II Treppen,

mer Nr. 18, ſchriftlich oder mündlich anzuzeigen

2 4
5 4 m r 2

l 5

ind gebrauchten Gegenſtänden aus Kupfer, Meſſing und

Handlungen, Laden und Inſtaſationsgeſchäſte, Fabriken uſw. Sonnige Etage

betreffend.
Wegen der Handlungen, Laden- und Jnſtallationsge- Wo unn

ſchäfte, Fabriken und Privatperſonen, die oben genannte Gegen
ſtände erzeugen oder verkaufen, oder ſolche Gegenſtände, die zum Zim mer, reichl. Zubehör, Bad, Gas,
Verkauf beſtimmt ſind, im Beſitz oder Gewahrſam haben, ergeht in elektr. Licht, Jnnenkloſett iſt vor
den nächſten Tagen beſondere Verfügung. handen, per ſofort oder 1. April 1916

VIII. zu beziehen.Gotthardtſtr. 35 (Laden).
Es iſt außerdem erwünſcht, daß auch nicht von der Verordnung be

troffene Gegenſtände aus Kupfer, Meſſing und Reinnickel z. B. Bürſten
bleche, Teekannen, Kaffeekannen uſw. (vergl. g 10 Abſchnitt a der Verord- Laden
nung) freiwillig abgeliefert werden.

Die übernahmepreiſe hierfür ſind die gleichen wie in 87 der Ver Sofort oder später zu vermieten.

ordnung x Neumarktstor l.Sonſtiges Material ünd Altmetall.
Ferner werden ſämtliche Materialien und Gegenſtände aus Kupfer, Eta H

Meſſing, Rotguß, Tombak, Bronze, Neuſilber (Alfenid, Chriſtofle, Alpaka) x 3 t
und Reinnickel, ſowie Altmaterial aus dieſen Metallen, ſoweit ſie nicht
ſchon durch frühere Verordnungen beſchlagnahmt und der Metallſtelle der 4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
r n en des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums ge vermieten und 1. April 1916

Für dieſe Gegenſtände und Altmaterial werden aber nur die u beziehen
niedrigeren Preiſe gemäß s 10 der Verordnung vergütet. Roßmarkt 17.

x.
Bezahlung der abgelieferten Gegenſtände. Größere

Gegen Abgabe der Metalle wird ein Anerkenntnis erteilt. Die Eta Gnwohnun
darin feſtgeſetzte Entſchädigung wird nach Ablauf von 3 Tagen in der

Kämmereikaſſe der Stadt Merſeburg gegen Rückgabe des mit t Gartder rechtsgültigen Unterſchrift des Empfangsberechtigten verſehenen Aner herrſchaftlich eingerichtet, mit Garten,
eventl. Pferdeſtall und Wagenremiſe,kenntulges azbgesatet. iſt zu vermieten und 1. April zu

Kl. beziehen. NäheresAnuskunftsſtelle. Kleine Ritterſtr. I.
Auskunft wird erteilt:im Rathans in Merſeburg, II Treppen, Zimmer Nr. 18. Roßmarkt 19

XII.Strafbeſtimmungen. Wohnung evtl. mit Laden
Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend ar e ſofern nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere m e W zu beziehen

Strafen verwirkt ſind, beſtraft:1. wer die Verpflichtung, die enteigneten Gegenſtände herauszugeben S Hausplan u
oder ſie auf Verlangen der Sammelſtelle zu überbringen oder zu z yerpachlen. Näheres bei

überſenden, zuwiderhandelt; a 9i2. wer unbefuügt einen beſchlagnahmten Gegenſtand beiſeite ſchafft, be-- Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. v

ſchädigt oder zerſtört, verwendet, verkauft oder kauft oder ein anderes e

ä ift über i bſchließt; Er3. n n n n n zu ver Hallesehe St as 38wahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt; r 4 Zimmer4. t Ausführungsbeſtimmungen zuwiderhandelt. iſt h ler e Seheten und
Merſeburg, den 20. Dezember 1915. 1. April 1916 zu beziehen.
Sammelſtelle III MerſeburgSee Maſten Zimmer Wohnung

1. April oder früher zu beziehen

Neun i Lindenſtraße 1Neuer 3. Unterrichtsgang in ſtraße 19
einfacher, doppelter und amerikaniſcherBuchführung für Damen m Am Vahrhof

beginnt Anfang Januar 1916. vermieten und ſofort oder ſpät
aheee Tat Her zu beziehen. NäheresNäheres im Kaiſer-Kaffee bei Herrn Schmied. Kleine Ritterſtr. 9 I.

W

n
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